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rundlagen evangelischer Erziıehungslehre

Notwendigkeıt und Aktualıtät evangelıscher Erziıehungslehre

Unleugbar 1n der ıte dieses Grundsatzbeıitrags ZU »Jahrbuch der
Religionspädagogik« antıquiert, für manchen anachront!1-
stisch. Demgegenüber soll die ese werden, eine ärung
der Grundlagen evangelıscher rzıehungslehre aktuell notwendig ist.
Sowohl der Begriff »Grundlagen« WwI1e der Terminus »Erziehungslehre«
erinnern nNniIwurie und emühungen, die nde der fünfziger
re ihren Abschluß gefunden en scheinen. 1958 brachte
ammelsbeck dıe zweiıte neubearbeitete und erweıterte Auflage seiner
1950 zuerst erschiıenenen »Evangelısche re VO  —; der rzıiıehung« her-
aus.]! 1954 hat Uhsadel eine »Evangelısche Erziehungs- und Unter-
richtslilehre« ver  entlicht.?* Bohnes zweıbändiges Werk »Grund-
agen der Erziehung« mıt dem charakteriıistischen Untertitel »Die Päd-
agogı in der Verantwortung VOTI Gott« erfuhr 1958/60 iıhre zweıte Auf-
age In der Folgezeıt setizten sich andere 1iıte urch, dıe den Begriff der
Religionspädagogik In den Mittelpun rückten, dıe ehrbare elıgıon
diskutierten und in der Kritik Al normatıver Pädagogıik eher Tund-
fragen als Grundlagen erörterten.® Das bedeutendste Werk der eube-
sinnung auf das Verhältnis Von Theologie und Pädagogik, Evangelıum
und Erziehung ach den onzepten der Vertreter der evangelıschen Un-
terweisung ist gewl Nipkows drei  ndige Darstellung der
»Grundfragen der Religionspädagogik« Der ıte traf die Ten-
denzen. Angesichts exponierter Wissenschaftsorientierung und gleich-
zeıtiger Ideologiekriti wurden diıe Hınterfragung ler Posıiıtionen und
das wissenschaftliche Theoriebewußtsein maßgeblic Man grenzte sıch

pädagogische Meısterlehre ab und orderte die »  eologie der
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1978 ıne Wendung des Blıcks der Kategorie des Zieles ZU[T Kategorie des Grundes«
en und Erziehen wozu?, Gütersloh 1978, 36)



Henning Schröer

Frage«.> In der Abgrenzung dıe Katechetik als Unterdiszıplın der
Pra  ischen Theologie wurde Religionspädagogik in ihrer Selbständig-
keıit betont.® Miıt dem ema eligion wurde die Schroi{ifife Entgegenset-
ZUNg VoNn Evangelıum und Religion, WI1e s1ıe besonders TrTeien
hatte’, rückgängig gemacht reELNC machte die nähere Bestimmung des
maßgeblichen Religionsverständnisses Mühe Eın allgemeiner Religions-
begriff, sozlalwıssenschaftliche Erfassung und Deutung relig1öser Phä-
NOIMNENE WI1e Z.. der Symbole und Rıtuale, religionsgeschichtliche Phä-
nomenologıie und das Onkrete Vorhandensein VO  — elıgıon als T1ısten-
u  3 in eiıner allerdings schwierig fassenden Beziehung ZUT empirischen
Kirche boten eın breites pektrum.® Demgegenüber 1e Chr Bizers In-
eresse einer katechetischen Theologıie? weıtgehend unbeachtet, WIeEe
uch die Entwicklung In der DDR, verbunden mıt dem Leitbegriff »Chrı-
stenlehre« SOwIe beachtlichen Neufassungen des egriffs des Katecheti-
schen, VOT lem Urc Henkys, weni1g Einfluß hatte, weiıl dıe er-
schiedlichen politischen und gesellschaftlıchen Verhältnisse sıch dement-
sprechend auswirkten.!®
Derzeit ist jedoch eine gewIlsse Theorieerschöpfung festzustellen Man hat
den Eindruck, die Theorie, insbesondere die wıissenschaftstheoretisch
argumentierende Theorie, mehr iıhre eigene Diskussionspraxis begründet
hat, als für das Verhältnis Von Praxıs und Theorie hiılfreich wirken.
Die für die Tendenzen der gegenwärtigen Erzıehungswissenschaft VO  —
Neumann in diesem ahrbuch festgestellten isengefühle gelten uch für
die Religionspädagogik.!! Pluralısmus, Privatismus, Auseimnandertfallen
VO  — Intera  10N und Organısation, uCcC ach einem aradıgma
kennzeichnen ebenso dıe relıgionspädagogische Lage Das » Jahrbuc der
Religionspädagogik« des vorıgen Jahres spiege reIIen! die Sıituation
wıder.

Auf der einen eıte besteht das Interesse den Interaktionen des Alltags, die 6S theolo-
gisch interpretieren gilt SO hat eit dort eindrücklich Alltagserfahrungen Vo  — Ju-
gendlichen In Leistungs- und Konsumgesellschaft, Schuld, No future, aC) J1e'
beschrieben und dazu theologische Verheißungstraditionen in eziehung gesetzt. Wis-
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senschaftlıch ist €l VOT em Sozialisationsforschung und Sozlalpsychologie präsent
ers verfahren dıe Bemühungen verschiedener Autoren Symboldidaktık, weıl sıe Alitag
und Theologie Vonl der Analyse der Sprache her verknüpfen. Bıehls grundlegender Be1-
trag SUC.| nach einer religionspädagogischen Theorie religiöser Sprache und zeigt damıt
einen anderen Schwerpunkt, VO  —; dem gewiß O  ‚d} ıne paradıgmatische Ausrichtung der
Religionspädagogik erwartet werden darf.?® H.-G Heimbrocks ZU) Forschungs-
stand der pädagogischen Religionspsychologıe weıst schließlich auf eın drıttes Verfahren
notwendiger Erkenntnisbemühung hin, die Nutzung der Erkenntnisse einer humanwissen-
schaftlıchen Nachbardisziplin.!* Relatıv urz oder 1Ur ande erscheinen eologıe und
Pädagogık in iıhren klassıschen undamentalen Voraussetzungen und Zielsetzungen; sSie en
sich in Alltagserzählung, Exegese, Hermeneutik, Religionspädagogik uUuSW. aufgelöst, ähn-
iıch wıe schon ange der offenkundige Zerfall der Philosophie als Grundlagenwissenschaft
der universitas ıtterarum eklagen ist

Es ist deshalb sicher gul und notwendig, in diesem Jahrbuch die rage
ach Theologıie und Erziehungswissenschaft wlieder zentral geste‘ wird.
el scheint mMI1r unumgänglıch, die Wahrheıitselemente der älteren
Konzeptionen, die VO  — Grundlagen- und Erziehungslehre sprachen, wlie-
deraufzunehmen. Ich tue das, indem ich zuerst die Stichworte »Grund-
agen« und »Lehre« rörtere, VO  —; da AQus dem Lei  egr1
»evangelısche Erziehungslehre« vorzustoßen.

, Grundlagen sıind nötig, N1ıC 1U Grundfragen
Starkes Interesse hat, WwI1Ie ich In vielen Gesprächen bemerkt habe, be1 EVall-

geliıschen Tristen in Kırche und Schule dıe Leitfrage einer VOT kurzem
veröffentlichten kırchliıchen Stellungnahme ausgelöst. Slie lautet: » Was
gılt in der Kirche?«.1> Solche rage wird akut, WeNnn dıe Krise der Fun-
damente gemeın pürbar wird. KÖönnen uUunNsere Gesellschaften och el-

Identıität ausbilden??6 ıbt einen Wertekonsens?!7 Ergıibt sich eın
totaler Traditionsabbruch?!8 Hat die Welt überhaupt och eine P
un Das sınd akute Fragen, diıe ZWaTr Wendeoptimismus und
rastlos privatistische Tätigkeıt Ins Feld gefü werden, dıe aber doch aku-

Bedeutung en der 11UT verdrängt werden.
Die Sıtuation hat ıhre arallelen in den Tendenzen ach dem Ersten Welt-
rieg uch am. bestimmte das ICHWO Krise dıie Sıtuation.
uch damals wurde eine Konzentration auf die ache, in der Theologıe

13 JRP (1984), 1985, 29-64
] (1984), 1985,

15 Neukirchen-Vluyn 1985
Habermas, KÖönnen omplexe Gesellschaften ıne vernünftige Identität ausbilden?

suhrkamp taschenbücher 202), Frankfurt/M 1974
Vgl Grundwerte und Gottes eDOL, Gütersloh

18 Vgl dıe Synodenvorlage der Dıözesansynode Rottenburg-Stuttgart 1985 Weıitergabe
des aubens dıe kommende Generation (Materialdienst 22), Rottenburg 1985

Zum No-future-Problem vgl Jugend 81 (Shell-Studie), Opladen 1982; außerdem:
Fischer, Zukunft Jugendliche Erwachsene 8 ’ 17 Opladen 1985, 105-132;
Jugend hne un ONC (D) 21 (1985)
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auf das ihr eigene ema, geforder Die Diagnose von Troeltsch
»Es wackelt alles!« wurde allgemeın geteilt.®! Dagegen kam NUuTr Barths
Posıtion all: » Der Götze wackelt!« .22 In einer ungeheuren Reduktion WUT-
de das Wort Gottes wleder als Grundlage der Theologıie, das
als theologisches Axıom und alles pädagogische andeln der Kırche, WE
INan darf, die theologischen Voraussetzungen kirchlichen
andelns gestellt.“® Deutlichstes eispie. ist die Einschätzung Nıeber-
galls seıtens der Dıalektischen Theologie.** eute dagegen zeigt sıch,
ohl fast alle Fragestellungen und Tendenzen der Religionspädagogik
VOT dem dialektischen ewıtter wıeder aufgenommen worden sınd und
Niebergall mehriac Ehrenrettungen erfahren hat.*>
nsgesam ist dıe aktuelle Sıtuation dadurch gekennzeıichnet, daß wI1e
in der Erzıehungswissenschaft*® dıe inzwischen erreichten Erkennt-
nısgewinne empirischer Forschung cht preisgegeben werden ollen,
aber eine Konzentration auf dıe »einheimiıschen Begriffe«, eine Ver-
nüpfung mıiıt dem Erleben, der persönlıchen Identität, der äglıchen
Lebenswelt, mıt einem Wort eine Elementarisı:erung angestrebt wird.
Ich halte die in den etzten Jahren untfer dem Begriff der Elementarisıe-
ITung vollzogenen theologischen und religionspädagogischen Anstren-
gungen für besonders charakteristisch, umm dıe Besinnung auf dıie
Grundlagen, cht 11UT dıe Grundfragen, fordern.“’

»Elemente« sınd sowohl Grundstoffe wıe Anfangsgründe Sie bezeichnen das Fundamen-
tale In didaktischer Hıinsicht .22 Das gestiegene Interesse einer evangelischen Fundamen:-
taltheologıie, wIıe 6S besonders Ebeling vertreten?®*® und WwIıe siıch doch uch bei
OC ausgewirkt a Jäßt die rage nach den Fundamentalunterscheidungen wirksam

*

den e1tsatz der hänomenologie Husserls und Heideggers »Zu den Sachen
selbst!« und die dazu aufschlußreiche Oft1Zz arths über seine Wırkung ıIn Göttingen:
»...und dann habe ich das merkwürdige UuC. meın orgehen den Leuten (obwohl
ich nıe Husser! eic gelesene VO  — der hänomenologie her einleuchtend vorkommt«
(Sıebenstern-Taschenbuch 71 amburg 1966, 197)
21 ıta: ach Kantzenbach, Programme der Theologie, München 1978, 143

Barth, Der Zze wackelt Zeıitkritische ufsätze, en und rıeie VO  ;
hg VO  — Kupisch (1961), dıe Wendung ıIn einem rief hur-

NCYSECNH, zıt. In Wolf (Hg.), ntwort Festschrift für arth ZU Geburtstag, Zol-
on 1956, 856 »Es ist offenbar, der Ze wackelt«.
23 Barth, Die theologischen Voraussetzungen des kırchliıchen Handelns (TE 28),
München 1935

Charakteristisch Barth, Der Römerbrief, München 4M später A, vgl
uch die NiIiwUrie ZU OTrTWO! der Auflage 1919 (Gesamtausgabe 585.592.597).
25 dazu Luther, Religion, Subjekt, Erziehung, München 1984; ders., Praktische
eologie als Praktische Wiıssenschaft, ‚IhK (1985) 430-454;: ermann, elı-
g10N ın der Schule als STüi, München 1985, 272-283

Vgl Neumann, R 71-92
Vgl Lachmann, ’Die acC elbst‘ 1Im espräc. zwischen Religionspädagogik und

Pädagogik, A (1984) 116-130
28 Vgl Schröer, Glauben, Lernen und Verstehen, TIZ (1984) 113

Ebeling, rwägungen einer evangelischen Fundamentaltheologie, ZIhK
(1970) 479-524; agner, undamentaltheologie, 11 (1983) 738-752

(076) in Elementarıisierung theologischer Inhalte und etihoden und 2! Mün-
ster (11 Z 2) 16)
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werden.?! och ist bel Elementarisierung uch ea|  en, damıt zugleich angestrebt
sein soll, jeder in sein Element kommt, 1m gesprochen: wIıe der Fisch 1m W asser
en kann Umwelt- und Beziehungsprobleme treten der Analyse der eile hinzu, die
ben als eıle eines Ganzen, nıcht als Ome, verstanden werden sollen. Es ist nıcht zufäl-
lıg, Elementarıisierung deswegen etztlich auf die atsache und den usammenhang
des Lebens zurückgreıfen muß Die orgaben der Lebenswelt vgl W .- Bukows Dar-
stellung der relıg1ösen Sozialisation in diesem Jahrbuch®? werden bewußt. Elementarı-
sierung edeuteLl, Verbindungen mit der Lebenswelt knüpfen, verschieden dieser
Begriff uch ausgelegt werden mag Denn mıiıt Lebenswelt ist eben ıne Voraussetzung,
eine rundlage gegeben, die, WEeNNn uch verschieden interpretiert und In Sozlalisations-
DTOZECSSCH unterschiedlich entwickelt, die Vorausse!  ng jedes weiteren Lernens, Bıldens
und Erziehens arste| Was ın der Sozialisationsforschung Grundlagen rkannt wird,
muß verknüpft werden mıit dem, Was theologisch fundamental ist, wobei dies keineswegs
TSt SD: Verknüpfungen urc. 1NSCIC Unterrichtsanstrengungen sind, sondern schon
VO: nfang der kollektiven und individuellen Menschwerdung** sich entwickelnde
und entwickelte Zusammenhänge VO:  — en und Lernen (bzw Bilden, rzıehen ergeben
Das WIT. siıch iın der Theorie relıgıöser Elementarisierung aus, ın der, VOT allem durch
H.- Fraas, ec das Verhältnis VO'  — Glauben und Lernen in den Mittelpunkt ihrer
Überlegungen gestellt worden ist.>> Das Verhältnis VO  —_ eDen, Lernen und Glauben wiıird
derzeıt wohl allgemeın als das Grundthema angesehen, das Religionspädagogik sowohl als
Gemeindepädagogik wıe als Schulpädagogik bestimmt.3® Die rage ist abel, ob bestimm-
te Grundlagen oder Voraussetzungen erschlossen werden können, die gemeinsam NeT-

annn werden nnen, den Atomismus, Privatismus, Parzellismus und auch Indivi-
dualismus der jeweiligen religionspädagogischen Konzeption und Anstrengung verhin-
dern.

Es ist €e1 gewl uch edenken, daß die Besinnung auf die rund-
agen auch einem verhängnisvollen Fundamentaliısmus vgl die Be-
schreibung der Auseinandersetzung zwıschen relıg1ıösem Fundamentalıs-
INUS und Modernismus ın den USA UrC (070] führen kann,
der keineswegs Ziel der Elementarisierungsbemühungen se1ın darf. Gera-
de weil die Grundlagen allgemeın zugänglıch werden sollen und nıiıcht die
unbefragte unangreifbare Miıtte darstellen, edeute die Konkretisierung
der Grundlagenklärung als Elementarısierung eın sofort mitlaufendes

31 Fın Leitbegriff elings (z.B Dogmatık des aubens IY übingen 1979, 110), der
methodisch von Jüngel wiederholt aufgenommen worden ist

W.-D. UKOW, z 41-67
Vgl Sommer, Der ltagsbegriff in der Phänomenologie und seine gegenwärtige

Rezeption in den Sozlalwıssenschaften, in Lenzen (Hg.), ädagogı1 und ag, utt-
1980, 27-43
Personalisation und Sozialısatıon en ın der Ausrichtung auf verinnerlichte Nor-

INeN und erte immer schon dıe Möglıichkeıt VO  — Religion, damıt ber uch das ema
Evangelıum beı sich. Religion ist N1IC I11UT Interpretation, sondern Möglıichkeıit der Wırk-
1C.  el

H.-J. Fraas, Glauben und Lernen, Göttingen 1978; ders., Glaube und Identität, Göt-
tingen 1983 Vgl dazu die Rezension VO  —; OSutl1s, »Glauben heißt lernen«, JIRP
(1984), 1985, 223-232

Vgl die Orientierungshilfe: ‚uusammenhang VvVon eben, Glauben und Lernen, Gü-
erslioh 1982

Fundamentalismu VEeISUS Modernismus 1m re 1982, JRP (1984), 1985, 91-2|
Vgl uch Joest, Fundamentalısmus, TRE (1983) 732-738
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didaktisches Moment, das eine niıchtkommunizierbare theologische Ab-
solutheit nıcht zuläßt Insofern ist Theologıe VO  —; TUN! auf jeden-

christlıch rygmatisch und didaktisch zugleic kontingent und
mitteilungsoffen
Das ist VO  — OC ecCc immer wlieder betont worden.38 er-
1Ings muß die Besonderheıit und die Allgemeinheıt der Grundlagen der
evangelischen Erziehungslehre des Evangelıums selbst Iso das
plausıble Proprium immer wlieder als der ext in den Kontexten®®
früher sagte INan als »das Wort in den Wörtern«4+0 herausgearbeıtet
werden.
Miıt Grundlagen ıst damiıiıt nicht Bekenntnisstand mıiıt faktiıschem Be-
kenntnisstillstand gemeıint.“' Man sollte sıch Barths Kritik Be-
gr1 »Bekenntnisstand« anschließen: »Es gibt Zwel Worte, dıe 1mM
Jahrhundert und bis in die egenwa: hinein in der Diskussion der Be-
kenntnisfrage Verwirrung und verursacht en Das ist eıne
ede VO ’Bekenntnisstand“‘ einer Kırche Als ob eine Kırche, dıe be-
ennt, irgendwo stehe und N1IC vielmehr irgendwohin geht!«**
Brunner hat ec den viel besseren Begriff der Bekenntnisbindung
vorgeschlagen, die Voraussetzung der theologischen assert10 ZUT

Geltung bringen.“*®
Es dürfte übrigens niıcht unnütz se1n, siıch auf biblische Aussagen Zzu
Verständnis von »Grundlagen« und »Grundfragen« besinnen. €l
Jeg MI1r ede bıblizıstische Begründung der treiffenden Entscheidun-
SCH In der wissenschaftlichen Selbstreflexion der Erzıehungswissen-
schaft der Religionspädagogik fern. Es ist DUr geboten, den Beıtrag der

als notwendigen eNnrreichen mweg ZUr Kenntnis nehmen. Ge-
wıß entwirft die keine Pädagogıi ber s1e hat eine Erziıehungs-
ehre, weıl das Evangelıum Lernprozesse in sıch chlıeßt und ZUTr olge
hat Das Evangelıum T1n und verlang Entscheidendes eben, Ler-
81591 und Glauben Es ann nıcht unwichtig se1ın, Was dort ber diıe
Grundlagenfrage erfahren ist

Vgl seine Tundformel für den OT1ZON! einer auf Konkretion zielenden lementarı-
sierung: »Geilst esu Christi als Motivatıon und Krıterium christlich humaner Lebenspra-
X1IS« (a.a.O., 2, 14) Es geht die »kommunizlerende Inhaltlıchkeit der Theologıie 1Im
Rahmen des kritischen Wahrheitsbewußtseins der Moderne und ihres Erfahrungshori1-
ZONITS« (a.a.O., l’ 37)

Beachtenswert dazu Jetz' Waldenfels, Kontextuelle Fundamentaltheologie, Pa-
derborn 1985

Vgl Bastıan, Vom Wort den Örtern, vIh 28 25-55
41 Vgl Schröer, Confess10 SCIMDCTI reformanda?, in: Schmidt (Hg.), Die edeu-
tung der Reformation für dıe Welt VO  - INOTSCHIL, Frankfurt/M 1967, 236-252

Das Bekenntnis der Reformatıon und ekennen (TEH 29), München 1935,
Das zweıte verwirrende Wort ist nach arth die ede VO  ; der »Unantastbarkeit« des
Bekenntnisses.
43 Brunner, Bekenntnisstan: und Bekenntnisbindung, 1: ders., Pro eccles1ia, 1L,
Hamburg 1966, 95-3

Vgl Jentsch, Urchristliches Erziehungsdenken, Gütersloh 1951, 288
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Es ist die inzwıischen deutlich exegetisch ausgearbeitete eisheln: ın Israel und 1m Bereich
des Neuen Testaments*>, die das aıld des Hauses nachdrücklich VOT ugen tellt, das ent-
weder auf fester rundlage oder auf Sand gebaut ist Der SC der Bergpredigt esu
nımmt diese Weisheit auf.46 » Wer meine Worte hört und danach handelt, ist wıe eın klu-
gCI Mann, der se1ın Haus auf Felsen baute« (Mt 7,24) as spricht ausdrücklich von el-
nem Fundament, das nötig ist Das Gileichnis VO Haus auf dem Felsen drückt ausS,
TST die entscheidende Belastungsprobe der Überschwemmung den Tag bringt, wıe

den Bau ste. In der Überschwemmung ist dıe aCcC des aos wirksam. Das en
braucht ıne Fundierung, dıe UrCc dıe orte esu und die dementsprechende TaXIls -
stande oMmM Dieses Fundament kann auch, wıe der arau olgendeSC der Berg-
predigt zeigt, mıt Te bezeichnet werden: » Als Jesus diese ede beendet al  S, War dıe
enge sehr betroffen von seiner ehre; denn lehrte sıe Wwı1ıe eiıner, der Vollmacht hat,
und NIC. wıe ihre Schriftgelehrten« (Mt 7,281) Der usammenhang VO Fundament und
TE wird unNns noch weıter beschäftigen.
Wenn in der paulınıschen Verkündigung VO der Grundlage gesprochen wird, VO  - der her
der e1ıb Christı »der Tempel Gottes, der se1d ihr« OT 3,17) auferbaut wird,
ist Jesus T1SLUS das undamen: »Einen anderen TUN! ann niemand legen, als den,
der gelegt ist, Jesus Christus« (0)4 SE Unmiuittelbar vorher ber er Paulus » Der
na| Gottes entsprechend, dıe mI1r geschenkt wurde, habe ich wıe eın Baumeister
den TUN! gelegt; eın anderer baut arau weiter« (0)4 3,10) Es ist aufschlußreich, wI1e
einerseıits Jesus Christus als der einen Grundlage festgehalten wird der Vorausset-
ZUNg der nade, der arıs, die in Charısmen wirksam wird und andererseıts von ihm
doch beansprucht wird, Grundlagenarbeıt geleistet en Das entspricht dem vorhin
beobachteten Zusammenhang VO' ren und Handeln der ehre Deshalb ist auch
sinnvoll, nıcht UT VO  — der Grundlage evangelıscher Erziehungslehre sprechen, die das
Evangelıum ist, sondern uch VO  - den Grundlagen, N denen die Apostel und Propheten
beteiligt sind, WwI1ıe 1es Eph 2,20 ausdrückt »Ihr se1d auf das undamen: der Apostel und
Propheten gebaut; der Schlußstein ist Christus Jesus selDst.«

Es soll hıer arau verzichtet werden, dıe weıteren Linien auszuziehen,
die sich uch Urc den Auftrag Petrus (Mit und dıe damıt VeI-
bundene Verheißung rgeben ntscheıiden: ist, da die gute Nachricht
des Evangelıums eine Voraussetzung nthält, die der Glaube anerkennt.
Wenn Glaube mıt V, Rad als »das sıch Festmachen 1in ahwe« VCI-
tanden wird*”, ist 1er eın rundzug bıblıscher Theologie gegeben, der

unmöglıch mac nıcht VO  — einer olchen Setzung, iıftung, Voraus-
setzung, Grundlage der WI1Ie WIT es immer NeENNCN wollen auszugehen.

damit nıcht eın archimedischer un gemeınt ist, dıe Welt aus den
Angeln eDen, ist schon angedeutet worden, obwohl mıt Luther VO  —;
einem punctum mathematıcum des auDbens gesprochen werden
kann.“® ber entscheidend ist, daß 1er der Ausgangspunkt für die Be-
WCZUNg des aubens vorausgesetzt ist, der Glaube in der 1e
als Nachfolge tätig wird. Wır werden €e1 solche Grundlage nıcht NUuTr

45 Vgl G.V. Rad, eıshel in srael, Neukirchen-Vluyn H.-P Müller, Die
alttestamentliche Weisheıitslıteratur, TZ (1985)“

6,48
47 Theologie des en JTestaments, L, München 1957, 175
48 Punctum mathematıcum edeute: bel1 Luther den un. der Gewißheit des Glaubens,
den z B die Juristen nıcht en können »Sed eın theologus I1US yhn en und gewIss
treffen, ut 1CA: Da stehts In verbo Deı sONns! nırgends« (WA.IR l’ 131; vgl Ebelıing,
Lutherstudien, 3} übingen 1985, 38)



Henning Schröer

räumlıch, sondern auch zeıtlıc als rsprung und Anfang geltend
machen en Unübertre  IC hat Jüngel diese Voraussetzung be-
schrieben:

»1IC. bın Christ, weiıl ich miıt dem Wort ’Gott‘ etwas anfangen kann und aube, ;ott
TSi recht mıt mır und keineswegs bloß mıiıt mIır nicht NUr etiwas anfangen kann, SOIMN-
ern längst schon etwas angefangen hat Von ;ott aus dem Nıchts 1InNns Daseın und ZUT
Welt gebrac worden se1ın das ist eın nfang. UrCc| ;ott VOT den Gefahren
des Nıchts 1m Daseın EW werden das ist mehr als DUr Anfang. In Jesus Christus
aus der Selbstvernichtungstendenz der Menschheit definitiv dazubleiben und
ler selbstverschuldeten Unfreiheit als eın freiıer Herr ler ınge erkannt werden,
der niıiemand untfertan ist das ist inmitten eines sein eigenes nde bewirkenden Lebens
noch einmal eın und TSLI reC Anfang, der mich, wWenNnn ich nıcht schon Christ
wäre, veranlassen würde, sofort einer werden. Und UU  j bın ich gespannt, wıe ;ott
nde führt, Was längst schon begonnen hat.«49

1.3 re 1st nötig, nıcht D1UT Theorie
Warum ziehe ich den Begrıiff der Erziehungslehre dem der Erziıehungs-
theorie vor? Es ist schon darauf hingewiesen worden, daß dıe großen
Anstrengungen einer Theoriebildung, sel 1m men klassıscher der
krıtischer Theorie>°, se1 6S in der Sozlalisationsforschung®! der der
Curriculumtheorie®2, einer rmüdung geführt en Die Schere
zwıschen Theorie und Traxıs hat sich weıter geöffne Die großen Ooff-
NUunNgeCnN, dıe auf Theorie gesetzt wurden, en sıch für dıe Praktiker
nıcht rfüllt Vor em ist eine derart komplizierte Begriffsbildung ent-
standen, daß dıe Verständigungsschwierigkeiten aum überwinden
sınd. » Wer versteht das eigentlich noch?« ist ec gefragt worden. ®S
1eder ist die schon erunrte Elementarisierungsdebatte erinnern.
Sıe führte gerade 1mM 1C auf die Praxıs großen roblemen.®** Es
scheint schwierig se1n, das iniIiache erfassen. Die ungehemmten
Dıifferenzierungskünste führen folgenloser Herrschaft des Theoriebe-
reichs. Manchen erscheint dieses Bemühen WwIe Rangierverkehr Es VeI-
wundert nicht, daß dagegen gerade uch ıIn der Religionspädagogik
nsatzpunkte gesucht werden. Das Tzanhlen als Kunstform und hand-
werkliche Möpglıc  el wurde wıeder gefördert.°> Dıie Elementarisie-

In Jens (Hg.), Warum ich hrıs bın, München 1979, 2125
Z7u den Auswirkungen der verschiedenen Theoriebegriffe vgl Chr. Wulf, heo-

rıen und onzepte der Erziehungswissenschaft, München 1977, und Benner,Hauptströmungen der Erziıehungswissenschaft, München
51 Vgl den Beitrag VO  — W.-D 'OW 1ın diesem Band, außerdem Götz und
Kaltschmid (Hg.), Sozlalısation und Erziehung, armsta: 1978; Gottwald, Sozlalısa-
tion und Überlieferung, Dıiss. Bonn 1980

Vgl Pohlmann, Offene Lernplanung In der Religionspädagogik, Göttingen 1982
53 Chr. Machalet, TZ (1984)

OoOhrbach, Das Problem der Elementarisierung In der NeUeTEN relıgıonspädagogi-schen Dıskussion, TZ (1983) 21-39
Die Geistesgegenwart der ıbel, Münster 1979; Elementar erzählen. ZwischenÜberlieferung und Erfahrung, Münster 1985; Sanders un egenast (Hg.),T:

len für er Erzählen VO:  —- Gott, Stuttgart 1983
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rungsanstrengungen konkretisierten sich besonders auf diese, VO

Stichwort der narratıven Theologıe her beflügelten Praxısvollzüge.
Demgegenüber machte Baldermann geltend, och ursprüngli-
chere Formen der biblischen gebe, nämlich eDeLl, Spruch und
Weisung>®, wı1ıe WIT s1e in den Psalmen finden Lob, age und Zusage
leiten einer Praxıs, die das learnıng by heart, das ange verpÖön-
te Memorieren wleder ZUT Geltung bringen.‘ uch auf Lied und us1
wurde hingewiesen. ® Schließlic ist VOI lem uch der Religionslehrer
als Person und beruflicher Rollenträger Unrecht ange vernachläs-
sıgt wleder als Schlüsselfigur en Ntierrichts entidecC worden.®°
Alle diese Versuche mussen Theorie und Praxisansätze 1m Sınne einer
Kunstlehre 1m Schleiermacherschen Sınne entwickeln.®® Bekanntlic
hatte die Praktische Theologie als theoretische Handlungswissenschaft
immer schon die Konkurrenz der Pastoraltheologie auszuhalten.® Es
empfiehlt sich, ach einer Verbindung beider nsätze suchen. Hiıer
ann der Begriff der re atz greifen
och tärker als solche wissenschaftstheoretischen Erwägungen ist in
der Auslegung einheimischer egriffe theologıisc. verantworteter eli-
gionspädagogık der Begriff »Lehre« favorıisieren. Denn damıt wırd
eın vorrangiger biblischer Begriff reaktiviert.®?* hne 1er schon Lehren
und Lernen als Grundvorgänge bıblıscher Lebenspraxıs näher ent-
wickeln, ann eın Zweıfel daran estehen, mıiıt Tre eine der
Grundformen der Mitteiulung von Evangelıen angesprochen ist
Damıt ist sowohl das Grundver  tnıs sraels ZUI Weıisung Gottes, ZUT

JTora, w1e das Jüngerverhältnıs Jesus TISTUS ach dem Miss1ons-
auftrag bestimmt. Es verhängnısvoll, Verkündıigung (Kerygma) und
re (Dıdache) auseinanderzureißen. amıt trat Jesus als Lehrer In
den Hıntergrund.®® re ist TENNC vieliac miıilßverstanden worden als
objektiviertes Tradıtionsgut dogmatischer atze So wurde ogmatı
die Mutterdisziplin der Te Vergessen wurde die des lau-
bens, mıißverstanden uch als gemeıindeinterne re gegenüber der
Missionspredigt.®* Es omMm les darauf d und ogmatı
In den Fragen der Wahrnehmung echter Tre ZU! Geltung

Die uch des Lernens, Göttingen 1980, 738
Ders., Ral 18

58 Schröer, Cantus elementarıus, 1n; Geistesgegenwart, a.a.0., AD
Lehrreich dazu VOI em H.- Heimbrock (Hg.), Religionslehrer Person und

eruf, Göttingen 1982 und Lämmermann, elıgıon in der Schule als Beruf, München
1985

Kurze Darstellung des theologischen Studiums, Darmstadt %6J 265
Krause, Hat dıe Praktische eologıe wirklich die Konkurrenz der Pastoral-

theologie überwunden?, NiLZ 95 (1970) 7214732
Vgl die vorzüglichen Ausführungen VO: Schrage, Eıige Beobachtungen ZU!r Leh-

1Im Neuen estament, vIh (1982) 233-251
63 Informatıv dazu, wWwenNnn uch In den Folgerungen für die Evangelienüberlieferung
mich NIC: völlig überzeugend: Rıesner, Jesus als Lehrer, übiıngen 1981

Miıt eCc dagegen Schrage, 20 241
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bringen aldermann hat recht, WwWenn ın Anknüpfung al alttes-

tamentlich-jüdische Lernpraxıs dıe als Buch des Lernens, nıcht als
eNTDUC herausstellt.®> T1sten allemal IN der re Christı sınd
und als solche NUur iıhren Lehrauftrag erIiulien können, ist festzu  en
ber dıe re hat mıt einer bestimmten Lehrüberlieferung (paradosıI1s)

tun.°® In der Reformation konnte doctrina Lehre) och entrale Be-
deutung gewinnen, wobe!l das Verhältnis von re und en durchaus
1m 1C Warlr und der Verkündigungsbezug ebenso ZU USaruC kam.®’
Die Herausforderung die odoxlie, sich gegenüber wissenschafftlıi-
chen ystemen behaupten müuüssen, führte ZUT Lehrgesetzlichkeit und
Zu protestantischen Protest Lehrgesetzlichkeıit.® Kıerkegaard
richtete siıch dıe üuDlıchen Miıßverständnisse der ehre, weıl ihm

die Existenzmitteilung des Christlichen g1ng »Die ehre, WIe sıe VOTI-

wird, ist Ganzen iıchtig Also streıte iıch dar-
ber nıcht Ich streıte darum, daß eiwas daraus gemacht wird.«®°9

Schleiermacher erteilte überhaupt dem Begriff der Tre innerhalb der Religion ıne
bsage. » Darum ist jedem, der die Religion ansıieht, Unterricht in iıhr eın abgeschmack-
tes und sinnleeres Wort Unsere Meıiınungen und Lehrsätze können WIT anderen ohl mıiıt-
eıulen, dazu bedürfen Worte, und sıie NUI der auifiassenden und nachbildenden Kraft
des Geistes ber WIT wissen sehr wohl, das 1UT die chatten uNseIrIer Anschauung und
uUuNseIer Gefühle sınd, und ohne diese mıiıt unNns teılen, würden s1e nıcht verstehen, Was
s1e n und Was sıe denken glauben.«”®

Der Protest hat siıch bıs ZUT Dialektischen Theologie durchgehalten, die
ann TEUINLC teilweise auch der Neoorthodoxie verdächtigt wurde. Miıt
dem Begriff der Unterweisung wurde für den Unterricht eın Wort wlie-
der ZUT Geltung gebrac sowohl re 1mM theologischen w1e di-
daktischen inn repräsentieren so Es rag sıch, ob gelingen
65 Baldermann, Die Bıbel uch des Lernens, Göttingen 1980, 9f, mıiıt eindrückli-
her erufung auf Sperber

Vgl Schrage, a.a.0., 239
67 Ebeling hat gezeigt, dal3 für Luther In der » Verflechtung VO  ; Tre und Leben«
spannungsvoll beıdes gilt »der Vorrang des Lebens VOI der Lehre« und »der Vorrang der
Tre VOI dem Leben« und en In Luthers Theologie, in ders., Lutherstudien,
5.4.0., 3-43)
68 ultmanns Würdigung VO  — AV. arnacks Polemik Christologie als
»Lehre« in seinem Geleijtwort ZU!T Neuausgabe VO  — Av arnack, Das Wesen des hrı-
stentums Stuttgart 1950,

Kıerkegaard, Papirer XS Kopenhagen 635
en über die Reliıgion, Phıiıl ıbl 259 amburg 1958, uch seine Überle-

guNgeN Kirche als »Lehranstalt« oder »Gemeinwesen« beıdes für iıhn vermeıden-
de Extreme die In der Auffassung: »Dıie evangelısche IC ist ıne Gemeinschafi des
christlichen Lebens selbständiıgen usübung des Christentums« (Praktische Theolo-
g1e, ed 1850, 62) überwinden sind.

Unterweisung als Weisung unftfer das Wort und »Unterrichten als Richten-unter«
Hammelsbeck, Unterricht, R @0, 16) WaIren jedenfalls Versuche, das Besondere CVaNgC-
ıscher Tre bıblısch übersetzen. Die Diskussion darüber SO)| noch nicht als beendet
angesehen werden, ber sıe mulß uch die Verbindungen ZU erziehungswissenschaftlı-
hen Verständnis dieses Begriffs herausarbeıten; Dıastase dogmatisiert und getthoi-
siert diıe Lernprozesse. In dieser Rıchtung begann Uhsadel schon ıne Vermiutt-
lungsarbeit, 1€' ber doch sehr ıIn kirchlicher Engführung tecken
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kann, das Erbe wissenschaftlicher Weltauffassung, w1e 1im Theoriebe-
gr1 ZUuU Ausdruck kommt, mıt dem biblischen Didacheverständnis in
Zusammenhang bringen Der 0g0S der Theologie beansprucht Leh-
o aber in welchem Sinne? Das wird och erörtern se1n. Wenn mıt
Theorie einerseıts eine au der Sachen selbst verbunden ist, eine 1C.
des denkenden Sehens, Zu anderen die ebenso auf Evıdenz zielende Be-
währungspraxI1s konsequenter methodischer Beachtung rationalen Den-
kens, ann ist fragen, WI1IeEe sich 1m Glauben Hören und en
verhalten.‘* Ich meıne, eine sich ZU Theoriebegriff ganz QuCI -
jegende Stelle w1ıe 10,18 mıiıt dem Ausspruch Jesu »IC sah den Satan
VOoO Himmel fallen WIe einen Blıitz« für eine theologische Theorielehre
maßgeblıche Bedeutung hat Wiıe In Einbildungskraft und Visiıonen SC-
rade auch für wissenschaftliche Erkenntnisse notwendige Potentiale lıe-
gCNH, muß 1er erst einmal näher geklärt werden. Es wird auch seine
Auswirkungen für diıe IC der ınge und das Bıld der Menschen VON-

einander en
Es wiıird damıiıt Konsequenzen für das Verständnis VO  } Bılden und Bıl-
dung en Diese Überlegungen zeigen, Lehren und ernen als Aus-
gangspunkte für das Verständnıis anderer egriffe dienen WIE Bildung,
rzıehung, Sıtte, mg; USW., also cht bereıts alle pädagogischen Kon-
kretionen In sıch schließen Sowen1g w1ıe Pädagogik geeigne ist, umfas-
sende ammelbezeichnung 1im deduktiven 1Inn se1n, können uch
Lernen und re nicht verabsolutiert werden. ber unbestritten sollte
se1n, daß dıe re der geeignete elementare Begriff ist, Vvon dem aus bi-
blische und wissenschaftstheoretische nlıegen, Theologie und Frziıe-
hungswissenschaft sachgem verbinden, aktuell ZUr Geltung kommen.

pA Evangelısche Erziehungslehre ist aktuell notwendig als umfassende
pädagogische Erkenntnisbemühung Lehren und Lernen, Biıldung und
Erziehung als Vollzugsformen des Evangeliıums
Strenggenommen ist mıiıt re bereıits das thematisıert, Was mıiıt Erzie-
hungslehre gemeınt ist Denn der Begriff re ist nıcht 1U auf Jau-
benslehre beschränken.”® Man ann versuchen, Glaubenslehre und
Pädagogik in Beziehung bringen

hat seinerzeıt einen beachtenswerten Entwurf dazu vorgelegt.‘* Aber die VO  - ıhm
durchgeführte Interpretation der rzıehung 1m Horizont christlicher Glaubenslehre ıtt dar-
unter, die erziehungswissenschaftliche Problementwicklung dort zuwenig berücksich-
tigt wurde un! deswegen Lehren und Lernen als gemeinsame Wurzel einer -

Vgl dazu Duchrow, Sprachverständnis und biblisches Tren bei Augustıin, 1
bingen 1965 und die zahlreichen NEUECICIH TDeılıten ZU ema Symbol, Visualisiıerung,
insbesondere albfas, Das drıtte Auge, Düsseldorf 1982
73 Hıer hegt der Grundfehler, dal} sowohl die Beziehungen des auDens ZU 1Iun (Ha-
acha, vgl Schrage, a.a.0Q., 244) wıe ZUT Weısheıt übersehen wurden.

Glaubenslehre und Erziehung (KVR Göttingen 1974, vieliac. religionspädago-
g1SC. aufgenommen, ın der Dogmatık allerdings zuwenig eachnte!
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seıtigen Interpretation cht Geltung kam.”’® Nipkow hat mıit echt das Problem der
gegenseıltigen Abbildbarkeit der Grundaussagen VO!  — Theologie und Pädagogik ZU aupt-
ema gemacht. ”® el ist jJedoch uch nıcht gründlıch erörtert worden, ob ädagog1 und
Theologie nıcht gemeinsame egriffe aben, die Wäarlr ıne Bandbreite VO  —_ Interpretation
zulassen, ber doch als Gesprächsbasıs dienen können.’’ Dazu taugen als Zentralbegriffe
der agog]. oder Erziehungswissenschaft Brezinkas Dıfferenzierung beider Begriffe
lasse ich hier unberücksichtigt ”® Lernen und Lehren, Bıldung und rzıehung, in gewIlsser
Weise uch Sozlalısation, wenn ich\ Bukows Unterscheidungen VO  — relıg1öser ul-
turatıon, relig1ös-kirchlicher Erziehung und Enkultation einmal ate ziehe.7? Wie kann

gelingen, einerseıits den universalen Charakter dieser Begriffe Beschreibung weltoitiener
Menschwerdung festzuhalten und andererseits das plausible Proprium der pädagogischen
Aspekte des Evangelıums ZUr Geltung bringen? ® Im Bereich des Religionsbegriffs wird
hier zwischen funktionalem und substantialem erständnıis unterschieden.®? Die otwendig-
keıt eines analogen Religionsbegriffs ist ebenfalls von Morgenthaler eC| behauptet
worden.®?* asselbe ist DUn ausdrücklich für das Verständnis VO:  —; vangelıum vollzıehen,
wobe!l natürlich er  nNıs VON Evangeliıum und Religion als zusätzliches Problem ‘auftritt.
Im zweıten eil meines eıtrags werde ich dazu ein1ıge Klarstellungen
vornehmen. Urs genügt C5, arau aufmerksam werden, daß
das, Was theologısc Evangelıum genannt wird, In sıch auch pädagogi-
sche Oomente nthält, die bewußt gemacht werden müssen, damıiıt nicht
DUr iıchtig vermittelt, sondern auch ermittelt wird. Ich olge einem der
Spitzensätze der immer och bahnbrechenden Überlegungen Langes
Zu Bıldungsdilemma der Volkskirche » Lernen eine ollzugs-
form des aubens ist, scheıint mir erweısbar se1in.«<®3 Verkündigung
und re J1eDsten würde ich das Wort »Lerne« NeCUu bılden bıl-
den 1er eine Einheıit Es waäare sıch sachgemäß, VO  —; einer evangelı-
schen sprechen, die die ern- und Lehrvollzüge des
Evangelıums bzw des aubens darzustellen bemüht ist.8* el ist

afür ist schon charakteristisch, der 1ıte| nicht »Glaubenslehre und Pädagogik« lau-
tet; die Aufgabenstellung umge! die theologische Erörterung pädagogischer Grundbegriffe;

OMM! 1Ur ıne pädagogische Interpretation, ber keıin gegenseıltiger Diskurs heraus.
Grundfragen der Religionspädagogik @ 192-197
Nipkow spricht VO  — einem gemeiınsamen »thematıschen ahmen« Dieser Auffas-

SUNg ist zuzustimmen; ber wodurch wird diese Gemeinsamkeıt konkret gebildet? och
uch UrC Institutionen, Ziele, enschen un| grenzüberschreitende Intervallbegriffe.
78 Brezinka, Metatheorie der Erziehung, München/Basel

S.u 58
Dıie Plausıbilität des Proprium ist 1D11SC. ın dem Inn VO|  - »MyYySster10N« deutlich VOTI-

gegeben Das Geheimnis bleibt Geheimnis, ber seine Bedeutung ist verstehbar (vgl
Bornkamm , mysteri0n, HWNT 4! dort bes 827 Bn vielmehr en die
OÖffenbarung das Mysterion gerade als solches«).
81 Vgl Berger, Zur Dıalektik VO)  >; elıgıon und Gesellschaft, Frankfurt/M 1973,
165-168

Chr. Morgenthaler, Sozlalisation und Religion, Gütersloh 1976, 236
Bildung als Problem und als un  10N der Kırche, iIn: atthes (Hg.), Erneuerung

der irche, Gelnhausen 1975, 189-222, dort 222
Bastıan (vgl Anm verwendet diesen Begriff 1m umfassenden Sinne. Auf

die Schule beschränkt, aber doch reC umfassend ese!  , spricht uch Schmidt VO
Religionsdidaktik (Religionsdidaktik, ll Stuttgart Seine Arbeit behandelt 1NS-
besondere in der Erörterung der »Grundlagenprobleme christliche: Erziehung« 84-133)
ganz nNlıche Fragestellungen wıe meıine. Auf ıne ürdigung seiner Analyse muß
ich aus Raumgründen verzichten.
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ohl eine Betrachtung innerhalb dessen, Was Evangelıum ist und edeu-
teL,; als auch VO  —; außerhalb möglıch Eıne zusammenfassende Betrach-
tung annn den hermeneutischen Zirkel nıiıcht vermelden und soll auch
nıcht Es mussen 1Ur el Pole der rkenntnis eweıls fest 1mM 1C
bleiben Wenn WIT nıcht VO  —; einer Lernlehre, sondern Erziehungslehre
sprechen, soll damıt ZUT Geltung gebrac se1n, dalß alle Erfahrung
verarbeitenden Prozesse der Menschwerdung, die auf den Erwerb
Verhaltens- und Erkenntnisformen zıelen, berücksichtigt werden sollen
Damiıt ist traditionellerweise das Arbeitsfe der Erziehungswissenschaft
beschrieben In diesem umfassenden pädagogischen Sinne ist 1er Frzie-
hungslehre gemeıint Sıe ist N1IC auf die Theorie VO  —; Zöglıng und Erzie-
her beschränkt.®®> SIie akzeptiert die Vvon Brezinka ansonsten sicher
verdienstvolle Ausarbeıitung eines prägnanten Erziehungsbegriffs nıcht
als Einschränkung®®, weıl eine derartige Begriffszuspitzung das hematı-
s]erte Lebensfeld ungebührlıch konstrulert, anstatt eine kritische Re-
konstruktion für eiılhabe und Erkenntnis leisten.®7 Es ist also mıiıt
Erziehungslehre sowohl eine Bildungstheorie, eine Diıdaktık, eine SDC-
zielle Pädagogık w1e uch eine Sozialisationstheorie mıt pädagogischer
Relevanz gemeıint. Daß das Evangelıum keine direkte Stellungnahme
ZUT klassıschen Paideia-Konzeption bietet, ist anzuerkennen. Darın hat

entsch mıiıt seinen exegetischen ntersuchungen recht. ®® ber WEeNnNn

WIT den weıten Umkreıs der Fragestellungen einer Lern- und ildungs-
anthropologie einschließlic. der gesellschaftlıchen institutionellen Ver-
mittlungen iın eirac. zıehen, ist eine andere achlage gegeben.®* Denn
Jjetzt handelt 6S siıch die erkennende und bejahende Lebensqua-
hlıtät des Evangelıums, seine Lernaufgabe zwıschen en und Tod,
ott und OÖOizen Fundamentalpädagogische Erfahrungen und Fr-
kenntnisse sınd 1DSO theologisc bedeutsam, weıl christliche Theolo-
gie sıch, dem Evangelıium folgend, formulhert, w1e ar
betont hat, als » Theanthropologie« verstehen coll. 9} Es ist 1im folgenden

zeigen, Was aus diesem Ansatz für die Grundlagen evangelıscher Hr-
ziıehungslehre gewinnen ist

85 Vgl z.B die weıte Fassung des Erziehungsverständnisses be1 Flıtner, Konrad
sprach dıe Frau Mama..., Neuausg München 1985

Grundbegriffe der Erziehungswissenschaft (UTB 332), München
Vgl dıe berechtigte Kritik VO:  — Chr. Wulrf, A 98 O.. 94-9'7
ber hat sıch entsch 1Ur auf den Paideia-Begriff bezogen und die Relation

VO  ; re und Erziehung nicht thematisıert? Ich sehe darın einen angel, der sıch uch
1mM Ergebnis der Arbeıt auswirkt, enn dort wird das alttestamentliıche rbe als »theokra-
tisch« kritisiert und damıt einseltig ausgelegt.

Gieseckes Begriff »Lernanthropologie« (Einführung in die Pädagogık, München
64) ich immer noch für sehr hilfreich.

IDEN erste ist auch theologisches Axiom der evangelischen Erziehungslehre. Ich
erinnere Barth, Das erste als theologisches Axiıom, 1in ders., Theologische
Fragen und Antworten, Zürich 195 7, 127-143

Barth, Einführung ın die evangelısche Theologie, Zürich » Theanthropolo-
ZIE« ist dort ausdrücklich unterschieden VO einer vermeidenden »Anthropotheologie«.
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1: Kurze Darstellung der Grundlagen evangelischer Erziehungs-
TE
Bisher wurde dıe akKtuelle Notwendigkeıit einer Bestimmung der rund-
agen evangelıscher Erziıehungslehre aufgezeıgt Maßlgeblıch Walr das In-
eresse fundamentalen Bestimmungen mıt didaktischem Charakter
Deshalb konnte Elementarisierung als Zielvorstellung aufgenommen
werden und Tre als notwendige Diımension des Evangelıiums bewußt
gemacht werden. Nun gılt C5, die Grundlage evangelıscher Erziıehungs-
Tre das vangelıum in den Grundlegungen erkennen, WIe s1e
ın apostolischem, prophetischem und diıdaktischem Auftrag zustande
kommen.??
Es War schon auf Paulus hingewiesen worden, der ausgehend VO
dem Fundament »Christus« doch auch selbst Grundlagen legt Ent-
sprechend gilt, die nade, die charıs, sich in Gnadengaben, Charıs-
INnenNn kundtut .°
Für evangelische Erziehungslehre edeutfe das, WIT mıt der Erzle-
hungserkenntnis verbundene kompatıble egriffe suchen aben, die
heuristisch konvergent auszulegen sind. Grundlagen evangelıscher Hr-
ziehungslehre können nıcht pädagogisc iremde egriffe se1n. Eben-

ber sınd s1ie als Dımensionen der Evangelıumsintentionen und
-wirkungen aufzuwelsen. Dementsprechend rgeben siıch Lernen bzw
Lehren, Bıldung, Erziehung und, allerdings 1Ur In einer bestimmten
Auslegung, Sozlalisation als Grundlagenbegriffe evangelischer Erzlie-
hungslehre, enn S1IE beschreiben die Voraussetzungen und orgänge
pädagogischer Relevanz des Evangelıums.®“* Da das Evangelıum uns 11UT
ber das Zeugnis der zuteıl wird, ist die Kerndiszıplin olcher
Grundlagenlehre die biblische Hıer ist der Vorrang des Be-
or1ffs der re auch terminologisch ZUTr Geltung bringen, enn die

pricht 1e] mehr VO Lehren und Lernen als VO  —; Erziıehung. Wenn
WIT schheblıic berücksichtigen, daß die Entwicklung der Grundlagen
och einmal einer Überprüfung bedarf, ob s1e WITKIIC dem Fundament
des aubens zugehören, sind 1mM folgenden sechs Abschnitte nötig.

Biblische als Kernstück evangelischer Erziehungslehre
Lernen und Lehren als Vollzugsform des aubDens
Bıldung als Ziel und Bestimmung des Lehrens und Lernens
Erziehung als erudıtıo un educatıo

Der apostolıische Auftrag wurde in den Gemeinden VO'  . Lehrern und Propheten Wwel-
tergefü. (vgl Schrage, Ria.Qu 236 mıiıt dem 1inwels auf dıe grundlegende Tbeıt VO|  —;

Greeven, Propheten, Lehrer und Vorsteher bel1 Paulus, ZN  S [1952/53] 1-43)
93 Wichelhaus, Gemeindeaufbau hne Gentes, DtPfrBI /1 (1971) 5671

Eıne »evangelische Pädagogik« ist also nıcht beabsıchtigt. Vgl dazu die anregende
Problemskizze von hHenst und die amı verbundene Diskussion 1n: ewers!  OT
(Hg.), Evangelische Pädagogık, Erziehen eute, Sonderband Auf katholischer eıte
ist die Bereitschaft einer Neukonzeption einer christliıchen Pädagogik tärker, wıe dıe
Studie VO  —_ Bıirkenbeıl, Christliche Erziehung, München 1974 und der VO  — Pöggeler
herausgegebene ammelband »Perspektiven einer christlichen Pädagogik«, Freiburg 1978
zeigen.
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Sozialisation als umfassender Kontext für die Menschwerdung des
Menschen
Menschwerdung des Menschen eingedenk der Menschwerdung Giot-
tes Advent als Intervention.

Wır eroör zuerst die herausragende ellung der bıblıschen

Biblische Didaktık als Kernstück evangelıscher Erziehungslehre
Bekanntlıc trat Baldermann 1960 als erster mıt der explizıten Orde-
rung ach biblischer die Öffentlichkeit.®>

ırkte in jener Arbeıiıt der Leitbegriff noch e{iWw: überzogen, da aQus der DUr extie
der Synoptiker ZU Gegenstand der Untersuchung wurden und ıne Vermittlung mıiıt dem
erziehungswissenschaftlıchen Didaktikverständnis nıcht erkennen W: WaTr doch
dieser Impuls, »die eigene Didaktık der biıblıschen extie erfassen«®*®, sehr wirkungsvoll
und außerordentlich egr  en, weıl uch ıne Verknüpfung VO  ; formgeschichtlı-
chen Erkenntnissen der Exegese und Unterrichtsaufgaben aufgewiesen werden konnte
Seitdem hat aldermann das ema immer weıter und tiıefer bearbeıiıtet und 1980 einen
gewissen SC mıiıt seinem uch »Die Bibel uch des Lernens« für die Darstellung
der »Grundzüge der bibliıschen Dıidaktık« der Untertitel erreicht. 1er wird insbe-
sondere die alttestamentlich-jüdische Praxıs des ernens DCUu eingebracht und uch ıne
Parallele ZUT Pädagogık der Befreiung VO'  — a0O10 Freire aufgezeigt. Trotzdem halte ich die
dortige Aufgabenstellung der »Biblischen Didaktık« noch für ergänzungsbedürftig. ZuU-
wen1g ommt, weıl verständlicherweıise den Unterrichtsaufgaben interessiert, ZUI1 Gel-
{ung, Was dıe Bıbel uns über Lehren und Lernen ehrt und lernen äßt Baldermann hat
en und Elementarisierung als Dimensjionen biblischer Didaktık 1m 1C) ber ist
doch mehr ıne den Texten und Textgruppen orientierte Besinnung, dıe der Vermiutt-
lung dieser extie dient, als ıne fundamentaltheologische Erörterung der mıiıt diesen lex-
ten eröffneten Möglichkeiten, Glauben, Lernen und en grundsätzliıch verbinden.
Man ann allerdings nN, daß Baldermann In seiner späteren Studie » Der ott des Frie-
ens und die Götter der Macht«®?7 ema der Friedensbewegung 1SC. diesen Zu-
sammenhängen nähergekommen ist

ber wırd notwendig, dem Lei  egr1 »Biblische Didaktık« aus-

drücklich eine solche grundsätzliche Erweıiterung zuzubillıgen Damiıt
wird auch die Mühe äalterer evangelischer Erziehungslehre, von der
her argumentieren, gerechtfertigt, Was allerdings nicht bedeutet, die
Erkenntnisse der Exegese überspringen. och ist auch die Exegese 1N-
zwıschen erheblich in ewegung geraten und vermaag sıch den 7u-
gängen ZUT nicht verschließen. %® Damiıt hängt NUunNn auch die
zweıte notwendıge kritische Ergänzung Zu Baldermanns Konzeption
Samnmmen Er wendet sıch den Versuch VO  — Barth und
Schramm, ZUI »Selbsterfahrung mıiıt der Bibel« anzuleiten. »Wır SUu-

chen nıcht«, schreıi CI, »Lerntheorien und ethoden der Selbsterfah-
IUNg auf unseren Umgang mıt der anzuwenden, sondern eben dıie

95 Biblische Didaktık, amburg 21964
Ebd.,
(WdL D Neukirchen-Vluyn 1983 Vgl jetzt uch: Wer hört meın Weinen? Kinder

entdecken sich selbst ın den Psalmen (WdL 4), Neukirchen-Vluyn 1986
0® Eınen Überblick biıeten die Themenhefte TZ (1983) (Bibelauslegung:
Experimente, Methoden) und vIh 45 (1985) ugänge Bibel).
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Wege wiıeder entdecken, auf denen diıe selbst ihre Hörer und
Leser ıhren Lernerfahrungen führt.«?° Es hat seın eC die

selbst als Mitteilung auch diıdaktischer Erfahrungen respektie-
ICN, aber unmöglıch ann Baldermann uch in der dem herme-
neutischen Zirkel entrinnen, WI1e sich 1€eS$ uch später in seinen
Ausführungen eutlic. zeigt.
Daß3 Miıßtrauen gegenüber methodischen ugängen zeigt, die möglı-
cherweise bıblısche Lernwege verstellen der garl nıcht Gesicht be-
kommen, hat seine Berechtigung; ber NUL, WCECINN die Fragestellungen
aus den Verbindungen VO  - Text und Kontext In unsereI Zeıt ZUI

Geltung kommen, wird jener Text selbst ıIn uNsere Existenz sprechen.
Der ext und die Kontexte sollen nıcht verschmolzen werden 1er hat
H.-G Gadamers sich berechtigter Begriff der Horizontverschmel-
zung!9%9 auch verhängnisvoll gewirkt und dagegen ist mıt aldermann
Front machen; doch ist eine uiIinahme des eutigen Lehr- und ern-
verständnisses und der dazugehörigen Praxıis heuristisc unvermeıdbar.
Es ze1g siıch auch, daß dadurch dem bıblıschen Unterricht CUu«cC han-
Cen eroöiine worden sınd, Lebenswelt und Wiıssenschafi 1e]
verknüpfien, hne el der theologischen Intention der bıblıschen Tex-

untreu werden. Diıe Lernerfahrungen der sollen ja nıcht NUur
deren Lerner  rungen bleiıben, sondern dıe der heute Lernenden WeI -
den Selbst WECNNn WIT uch umlernen mussen 1n dem, Was Lernen ach
dem Evangelıum el ist doch die Verwendung des egriffs »Ler-

1m eutigen Kontext unverzichtbar. Paradox und nalogıe en
€l ihr CC cht 1m Sinne eines bıblıschen Ausgleichs, sondern in
der lebensnahen Zuspitzung der eschatologischen Dringlichkeıi des
Evangelıums, WwI1e sıe Jesu Gileichnisse paradıgmatisch ın Gang setzen.!91
Hıer ann eın Aufriß einer olchen biblıschen gegeben WeTI -
den Sie muß VO  e} Schlüsseltexten ZU ema Lernen und Lehren in der

her entwickelt werden.

Ich nehme als solche paradiıgmatisch erschließende exte die Szenen Dit „20-25 und
1,28-30 Dt „20- stellt uUunNns ıne Grundszene biıblıschen Lehrens VOT ugen Der
famılıas hat dıe Aufgabe, die rage des Sohnes nach den Lehren der Lebenswelt ‚USaMl-

mengefaßt ıIn der Tora beantworten Er tut dies durch den Rückgriff auf die gC-
schichtliche Befreiungstat Jahwes Die rage nach dem Sınn und TUN! der Weisungen
führt ZUr rzählung, das ZU[T Geschichte, das ren ZUT Erinnerung. Dies elt auf

99 A.a.O.,
H.- Gadamer, Wahrheıt und Methode, Tübingen 289 ann ich

OS ese N1IC. teilen »Predigt chmulzt den Bıbeltext e1ın, schmiulzt ihn in Wort,
Vorstellung, Problematik, en gegenwärtiger Hörer« (Predigt als Rede, u  ga! 1976,
29) Auslegung ist nıcht Einschmelzung, her msetzung, »Umsatz«, WI1e Jüngel für
das Verhältnis VO: Bekenntnis und Bekennen formuliert hat (ın Theologie in Geschichte
und uns; Festschrift für Ellıger, Wiıtten 1968, 94-105).
101 Die Gleichnisse Jesu nehmen dıe Alltagswelt analog auf, beziehen sıe jedoch
metaphorisch-paradox auf diıe unverfügbare, ber nahe Qualität der Reich-Gottes-
Herrschaft Die verständliche ede z1e! auf diıe überraschende Ankunft des Reiches
Gottes als Ereıignis.
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die Möglıichkeıit eben, im Ollsınn des eS, In physischer und sozlaler Existenz als
olk Gottes, verbunden Urc diıe Gerechtigkeıit, das Bundesverhältnis, das en TS{ le-
benswert mMac| rziehung ist hıer Beziehungserziehung. !°% Die Grundelemente dieser
ehr- und LernpraxIs bleiben uch für die Verkündigung esu rhalten, dıe ausdrücklich
VO  —; den Evangelıen als TE bezeichnet wird. In Mt 1,28-30 knüpft Jesus eutlic
den des Buches Jesus Sırach Freilich verspricht keine Reichtümer und
sıch selbst als Lehrer ein, der nıcht nachzuahmen, ber VO  - dem lernen ist Zu lernen
sınd die Lebenskonsequenzen angesichts der ähe der Gottesherrschaft, die nicht das Her-
rischsein Gottes, sondern die Offenbarung seiner Herrlichkeit edeute! Erquickung wird
verheißen, der Vorrang der Entrechteten und Geschlagenen wiırd festgehalten, eın eichtes
Lernen verlangt. Jesus rfüllt in seiner Einladung ZUTr uen Gemeiminschafi angesichts der
ähe der Gottesherrschaft die Tora; keiner hat diese ‚ehre, aber alle können in seine Leh-

kommen. Das edeute! Lernen ohne Zwang und Vorbedingung, das edeute: Nachfol-
SC In verschiedenen Lebensformen. Das Stichwort »Nachfolge« hıer nıcht, ber ist
Grundnenner der VO  —; Jesus geübten, das Rabbinentum abstechenden Praxıs der
Jüngerberufung ZUT Nachfolge.!®® TOtzdem ist dies NUr die ıne Form des »Kehnre! um !«
angesichts der ähe der Gottesherrschaft enbar en uch Menschen das NEUEC Le-
ben, das ihnen eröffnet wurde, Ortsies und hne dıe Einschränkung der Wandercharisma-
er praktizliert, ohl ber verbunden Urc dıe gemeinsame CUuU«cCc Voraussetzung: Gjottes
Eiınwanderung In diese Welt In Frieden und Gerechtigkeıit, In Akzeptation, Emanzıpation
und Partızıpatıon hat schon egonnen. Man konnte das Gleichnissen, Mahlfeıern,
Merkworten, Gleichnıshandlungen lernen. Lernen wurde ıne Vollzugsform des uen
Vertrauens!®*, des aubens, der ann nach Ostern sıch in Weg und Person esu gallz gC-
gründet erfuhr, weıl ott selbst in Jesus Christus als der Mittler des Lebens BC-
glaubt und eriahren wurde.

Daraus rgeben sıch CUu«cC Grundtexte biblıscher die ın den fol-
genden Abschnitten ZU[r Geltung kommen werden und amı auch die
Erziehung Bıldung und Pädagogik erschhıeben Heutige TDeIıten ZUI

Gemeindepädagogi en den Zusammenhang VO  —_ Glauben, Lernen
und en herausgestellt . *° Wır brauchen allerdings präzise biblische
Ausarbeitungen, »Ätiologien« der biblischen ehre, damıt die 1e€
genügen! ın 3C kommt und plakatıve Klıschees vermıeden werden.
Dazu wollen uch die folgenden Abschnitte anleıten.

Lernen und Lehren als Vollzugsform des aubens
Es WarTr schon auf Langes ese »Mit einem Wort daß Lernen heute
eine notwendige Vollzugsform VO  —; Glauben ist, scheıint mMI1r erweısbar«
hingewiesen worden.

ange begründet diese ese kulturanthropologisch: »Menschsein ist eın Lernprozeß«,
ohne Lernen ist weder Überleben Och Menschwerdung 1m Sinne mündiger Sozlalısation

102 Vgl Bubers Unterscheidung VO  —_ rfahrung und eziehung (Ich und Du, Heıidel-
berg 1979, 12)
103 Vgl engel, Nachfolge und Charısma, Berlın 1968

uch relıgionspädagogisch 1m Sinne biıblischer für sehr TEIC| ich
die VO:  — Strunk entwickelten »Grundzüge einer eologıe des Gemeindeaufbaus« mıiıt
dem Titel » Vertrauen«, u  ‚gar' 1985 eın Leıtbegri »Kultur des Vertrauens« könnte
schulische und gemeindliche Religionspädagogik zusammenfassen.
105 Vgl die schon Anm genannte Veröffentlichung, ber uch das Themaheft »Reli-
g1Öses Lernen« (RpB 4/1979).
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möglıch » Lernen als Möglıchkeıt der Menschwerdung 1st NUr 1Im Vertrauen möglich
Denn indem der ensch sich Erfahrungen ssetzt, zugleich sich selbst,
WEn nıcht se1in Überleben, doch seine Identität ufs Spiel.«196 Die derzeitige besondere
Sıtuation ist nach Lange dadurch gekennzeichnet, daß neben dem Lernen 1m Vertrauen
uch eın Gegenlernen 1im Diıenst der ngs gibt, Überlebenwollen hinzuzufügen
ist ohl uch acht-, Gewinn-, Sicherheitssteigerung und Humanıisierung ıIn einen
Konflıikt geraten So entstehen Subkulturen des Schweigens auf der einen Seıte, auf der
anderen eıtfe Subkulturen der Hypermoral. ange möchte das (technische) Erfahrungs-
wIissen und das Glaubenswissen zusammenhalten. »Erfahrungswissen ohne Glaubenswis-
sCcCmMn muß iın die Kultur des Schweigens führen, denn 1Ur das ertrauen Mac Mut dazu,
die TENzen der Erfahrungen überschreıiten, und NUur das Erfahrungswissen bewahrt
das Glaubenswissen davor, sich In die relig1ösen Hiınterwelten, Überwelten un! egenwel-
ten ın Sicherheiten bringen, anstatt diese Welt In iıchtung der jetzt möglichen Humanı-
sierung In ewegung bringen.« 197
Dieses Glaubenswissen wiırd als Verbindung VO  - eschatologischem und geschichtliıchem
Wissen (»noch nıcht« und »schon doch«) als »Innovationswissen, das Wissen Von der CI -
neuernden Ta der Hoffnung und des Glaubens«, beschrieben. Die ewegung des gC-
Oosen Wiıderstandes, des bürgerlichen Ungehorsams, ıne NECUEC Gestalt des
denkenden Wiıderstandes In der Form der rgebung 1mM lauben« wird als Beispiel
genannt

Diıesen Rıchtungshinweisen ist beı der Grundlagenbestimmung der EVanl-

gelıschen Erzıehungslehre folgen Es sınd ber Klarstellungen und
Präzisierungen nötig. Schwierig ist dıe Verwendung des egriffs »Glau-
benswissen«. Es ist besser, Glauben mıt Gewißheit verbinden, uch
wWenn der Glaube Wissensinhalte in sein Bekenntnis aufnımmt. Inhalt-
iıch hat ange vorwiegend Glaubenswissen als Verhaltensdisposition
DZW., besser esagl, als Dıisposition für das Verhältnis VO  — Verhalten
un Verheißung 1mM 1C Evangelıum wird bel ihm als Verheißungstra-
dıtıon verstanden. Folgen WIT der üUbDliıchen Charakterisierung des Ler-
( als » Veränderung des Verhaltens als rgebnis von Erfahrung«!9%8,

ist mıt Erfahrung eine anthropologische Grundkategorie9
die theologıisc en ist Man ann mıiıt 1€e€* »Erfahrung ist
die einzige Wiırk-Weıise, In der sıch uns Wiırklichkeit zeigt und In ihrer
ahrheı erschließt.«719 Diıeser Grundvorgang hat aber orgaben,
rauf besonders H.- Fraas aufmerksam gemacht hat.!70 Die Tendenz,
die bisherigen Erfahrungen prospektiv überschreıten, erfordert Ver-
trauen 1Ns ÖOÖffene, Urvertrauen 1mM Sinne Eriksons (trust, nıcht
confidence), das hne die Annahme einer Beziıehungsperson nıcht
stande kommt . 111 Nur entsteht Identität, die Selbstsein und Lebens-
beziehung verbindet. Erfahrung steht 1m Erwartungshorizont und

AD
107 A, 220
108 Skowronek, Lernen und Lernfähigkeıt, München 1969, l y vgl uch H.-K. Krü-
gCT und Lersch, Lernen und Erfahrung, Bad Heilbrunn 1982

In H.- Heimbrock (Hg.), Erfahrungen In religiösen Lernprozessen, Göttingen
1983, 15
110 Glauben und Lernen, Göttingen 1978, 15f.
111 Erıkson, Identität und Lebenszyklus, Frankfurt/M 1970,
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egegne €1 den Prinzipien der offnung der der Enttäuschung
Erfahrungen werden Erfahrungen verarbeıtet, wobe!l sıch
Grundrichtungen der Beziehungskultur ausbılden Das Grundgefühl des
Vertrauens wird entweder gestär der erschüttert, wobel uch Ver-
rauensseligkeıt (Wahn) und Enttäuschungstrotz eachte se1n wollen
einmal und nıe wleder) Es entsteht der eine rägung.!!?* Fraas
spricht VO  b Glaube als Haltung. *!® Mır scheint der Begriff Prägung SC-
eigneter se1n, weıl das Wiıderfahrnismoment eutlic nthält Es
bildet sich eın Charakter der Erfahrungen heraus, der nicht als Tugend-
eistung mıißzuverstehen ist Glaube ist mıt ecCc schon wıederholt als
Erfahrung mıt der Erfahrung und als Wiıderfahrnis beschrieben WOTI -
den.!1714 Fraas hat das Verhältnis VO Glauben und Lernen mıt Aussagen
der Sakramentstheologie Glaubensvermittlung »InN, mıt und unfer«
den Lernprozessen beschreiben versucht und als Leitaussage for-
mulhiert: » Der Glaube geht ın dıe menschlichen Lebensformen ein (damit
ist dıe Praxısferne einer absoluten Theologıe zurückgewiesen aber
geht niıcht in ihnen auf (damıt ist die Unverfügbarkeit des alle menschli-
chen Möglichkeiten überschreitenden andelns (Gjottes gewahrt).«17>
Seine Folgerung lautet: »Eıne Erziıehung Zu Glauben also annn
nicht geben«.!76 Hıer erweiılst sıch aber eine Differenzierung von Lernen
und Erziehung als notwendig. Miıt Fraas ist festzuhalten, daß Glauben
und Lernen notwendig geschieht, weıl nNns eın Glaube wäare
Der in der 1e tätige Glaube ist 1DSO lernender Glaube, weiıl das
Vertrauen In Beziehungsverhalten umsetzt Hr faßt die unheile 1C der
Wiırklichkeit und die Verheißung 1Ns Auge und hält des Unterschie-
des en für verantwortbar. Er StUurzt nıcht 1ın die Verhältnislosigkeıit,
den Beziehungstod ab, sondern bejaht Glauben als die Anerkennung der
Voraussetzung, dıie 1e als under wahrmacht. Das anthropologisch
existierende Verhältnis von Erfahrung und Prägung urc Glauben
bzw Aberglauben (Religion) wird einerseıts analogisch aufgenommen,
WeNn christlicher Glaube den uUurc Jesus T1Stus glaubhaften ott
Erfüllung menschlıiıcher Sehnsucht ist, andererseıts anagogisch in einen

kritischen Kontext, nämlıch den der nahen Gottesherrschaft, g_
rückt Es wird deshalb nötig se1n, dıe Kategorien »IN, mıiıt und unter«
der Chrıistologie ıIn diesem eschatologischen Rıchtungssinn auszulegen,
da 1Ur Glauben als Zeıt zwischen Tod und en bewußt wird. So
ist Glaube Selbst- un Zeıtverständnıis. Das (jJanze der Wiırklichkeıit
wird als Grenze erfahren, aber der Exodus Landnahme

112 Vgl Roth, Pädagogische Psychologie des Lehrens und Lernens, Hannover
1711969, 186
113 Glauben und Lernen, Göttingen 1978, 41f
114 Vgl Jüngel, ott als Geheimnis der Welt, übingen 1977, 1.40f u.Ö.; Sau-
ter, Eschatologische Rationalıtät, in: Bauer (Hg.), ntiwurife der Theologie, (jraz
1985, 259-290, dort 271
115 Fraas, a.a.ÖQ., 31
116 Ebd
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Wır können ler dıe Erkenntnisse bıblıscher einbringen, daß
Lernen und Lehren bıblısche adung Lebensweg mıt Erın-
NCIUNS, Weısung und Vergewisserung edeuten Das Lernen zwıschen
Tod und en (Schöpfung wird ZU Lernen zwıschen na und un!
(Versöhnung der offnung zwıschen Zeıt und wigkeı (Erlösung)
Urc Friıeden und Gerechtigkeıit 117

Lernen und Glauben stehen wechselseitigen Korrelatıon eiNne Iden-
tiıfıkatıon 1st NUuTr gegenüber den Versuchen, Irennungen postulıeren
zulässıg Glaube muß auch als anthropologischer Begriff ausgelegt WEeTI-
den tendiert ber auf den theologischen Haftpunkt Erfahrung, dıie
uUurc Offenbarung Gottes bestimmt 1st Lernen bedarf auch der theolo-
gischen Interpretation, hat SCIHNCIL Haftpunkt ber der Kulturanthropo-
ogle Wırd Glauben Siınne christlicher Verheißung ZUT Geltung g_
bracht edeute das dıe Radıkalısıerung der Fragen ach der Grenze
und dem Ganzen als Aufforderung ZU gleichnıshaften en
Es 1st also nıcht 1Ur mıt Fraas dıe Zweıdeutigkeıt er (Lern-)Manıfesta-
t10Nen des aubens betonen sondern auch dıe Gleichnisfähigkei 118

Gleichnisgeh lernt der Glaube €l 1st uch der Unterschie VO  —;
ınn und Verheißung ZUTr Geltung bringen Sauter hat ohl
SC die Sınnfrage als Götzenfrage gekennzeichnet!”*® aber Po-
em1 hat recht arın daß Unterschie VO  — iInn und Verheißung dıe
1Un allerdings notwendige pannung VO  — eligıon und Glaube wahrzu-
nehmen 1st Mıt onhoefifer WIT:! » Verheilbung« gegenüber »Sinn«
1D11SC den Vorrang geben INUusSsech 120 och muß uch C1NC Verheißung
sinnvoall verständlıc werden und Erfüllung konkreten angel
sprechen 121

Gelingt C5S, dıe Te des aubens dıe thısch letztlich darauf zielt daß
Glauben für Verheißungsvollzug notwendig 1St lernen, gelın: C3, cht
Glauben Standpunkt machen sondern als Weg mıiıt festem
Ausgangspunkt (Jesus T1StUS der Cuc Bund alten) und stetem Hr-
wartungshorıizont (Reıich Gottes) gehen ann auch Kırche

117 Der 1nwels VO  — Jentsch »So veri1iCc das letztlich A11C 'trinıtarisches
Erziehungsdenken weıl ganzheiıtlich VONn der gleichzeitigen Bezogenheıit der Paıdeia auf
Schöpfung, rlösung und Heiligung denkt« (a 288) 1St richtig, bedarf ber
gründlichen Ausarbeıtung, die insbesondere die Bezüge ZU!T Pneumatologie einarbeıtet
WIC SIC die Elementarisierungsdebatte aufgezeigt hat Im übrıgen vgl uch
Schmidt 93
118 Mıt eCc hat Nıpkow diesen Begriff relıgionspädagogisc: TUC gemacht

en und Erziehen wozu? Gütersloh 1978
119 Sauter, Was heißt nach Inn fragen? München 1982 vgl Rezension
w (1984)e uch PSöhlmann (Hg)) Worin besteht der iInn des Le-
bens? (Gütersloher Taschenbücher Gütersloh 1985
120 » Der unDıDlısche Begriff des ’Sınnes‘ ist 1U 111C Übersetzung dessen, Was die Bı-
bel ’Verheißung‘ neNNT« ıderstan und rgebung, Neuausg München 1970, 426) Vgl
uch Jüngel » Wer INnn l| wıll mehr als das, Was da 1St und SC1H ann TOS 1Sst
besser als Sınn und Vertröstung« (in Warum ich Christ bın, Anm 4 9 211)
171 olps auf dem VO Sartre entwickelten Begriff des definierten angels ba-
s1ierende vorzüglıche Überlegungen » Die unst, eute die eseN« (PTh 7 ’
1985, 294-311, dort 300)
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durchaus als Lerngemeinschaft bezeichnet werden: Glauben als gemeın-
Umlernen wiıird damıt ZUTr sozlalen Intervention 1mM Ablauf der SO-

zialisation. Die Angst VOT Christianisierung und Klerikalısıerung urc
evangelısche Erziıehungslehre ist unbegründet, WeNnn ang und Ziel die-
SCS eges klargestellt werden: Der Lernprozeß hat seine ahrheı VOT
ott nıcht In sich, aber hne iıhn bleibt der Glaube weltlos

Vielleicht meiıinte das auch Langes Schlußsatz se1nes richtungweisenden eierats ZU

ema »Bildung als Problem der Kırche«: » Diıe Menschen gehen daran zugrunde, daß sıe
nde und Anfang NIC: verknüpfen verstehen.«722 och wıird diese Einsicht gerade da-

nötigen, das Verhältnis VO TrTe und Bıldung in einer evangelıschen Erziehungslehre
geNauUCT bestimmen, denn Bıldung thematisıe: den kritischen und projektiven Innn des
Lernens.

2.3 Bıldung als Ziel und Bestimmung des Lehrens und Lernens
Da Lernen alle Verhaltensänderungen kennzeıichnet, die uUurc Erfahrung
zustande kommen, eignet sıch dieses Konstrukt?!?®*> seiner Forma-
lıtät gul, den Grundvorgang, auf den Erziehung, Bildung, Sozlalısation
angewlesen sind, erfassen. ber gelernt werden ann In diesem Sinne
fast alles, auch das egatıve Bekanntlıch werden 11UT blologische achs-
tumsveränderungen eılen der chemische Einwirkungen auf das Ver-
halten einerseıts und 1ıderfahrniısse WIe 7.B Glauben auf der anderen
Seıite Lernen abgegrenzt Soll eine bestimmte positive Zielvorstel-
Jung eingebracht werden, sınd WIT genötigt, weıtere pädagogische
Grundbegriffe biılden
Biblische nthält solche Zielvorstellungen In dem Vorgang der
re ber diese ehre, die auf Glauben als Existenzmitteijlung zielt,
edeute eine Verwandlung des Menschen ın seinem eın uUurc eiıne Cus

Verhältnisbestimmung Gott, sıch selbst und ZU!T Welt Daß sprach-
iıch dıe Wendung »sıch lernen« nıiıcht möglıch 1st, zeıigt die Grenze
Anders ist 6S mıt dem Wort »bılden« Hıer ist die Reflexion möglıch
Sıch bılden ist eine Vorstellung, dıe das Ziel des Lernens in einer anthro-
pologischen Grundbestimmung undıer Es ist 1er N1IcC der Raum, die
zanlreıchen Wandlungen der Bildungsvorstellungen auch 1Ur anzudeu-
ten, die Lichtenstein!?* und Lennert!*>, jeder auf seine Weıse, 1in
vorzüglichen Übersichtsartikeln dargeste. en Wohl aber ist, WCIINN
WIT Von biblischer ausgehen, hervorzuheben, nner. der
Tradıtion des bıblıschen auDens Dımensionen des Bildungsverständ-
n1ısses enthalten sıind, die ZW. lexiıkalısch immer wlieder pflichtmäßig auf-
geführt werden, aber für die Klärung des Verhältnisses VO Theologıe
un Pädagogik ann wenig aktuelle Bedeutung gebrac en

122 Lange, a.a.Q., RR
123 Vgl Weıinert, Lernen, in: Wörterbuch der rziehung, hg VO  v Chr. Wuilf,
München 1974, 389-395 »Das, Was WIT als Lernen bezeichnen, ist selbst N1IC. eobacht-
bar, sondern 1Ur erschließbar«
124 Art Bildung, HW (1971) 021-937
125 Bildung I) (1980) 569-582
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Es 1St charakteristisch daß der Theologischen Realenzyklopädie iıchel be-
merkenswerten über »Bildung« Alten estamen! geschrieben hat, der die Weıs-
heıt Israel mıiıt ec als 1D Form des »Bildungsstrebens« arste! ber nicht auf das
ıld des Menschen, konkret auf die Gottebenbildlichkeit des Menschen (Gen 16), C11N-

geht 126 uch wWwenn diese Stelle für das Ite Testament 11C her singuläre Stellung hat
1St SIC ZUSammen mıiıt der 1C) der alttestamentlichen Anthropologie WIC SIC

entwickelt hat einzubringen Der ensch als Fleisch Deile, e1s Herz, als VOI-

gänglıcher, bedürftiger, ermächtigter einsichtiger ensch das nthält ganzheitliche
Aspekte des Menschseıins, die auf Schöpfungsbestimmtheit beziehen sınd Es 1st
bekannt WIeE die Imago-Deı1i-Vorstellungen leıder NIC: alttestamentlich-anthropologisch
konkretisiert grundlegend für die Ausbildung des deutschen Wortes »bılden« als geistlı-
hem Vorgang gCWESCH sind in der Theologischen Realenzyklopädıe CinN entsprechen-
der Abschnitt ZU) Neuen estamen:! 1st charakterıistisch und betrüblich zugleich
Denn mindestens WÄT: hinzuweısen auf Kor 18 JeNC Stelle von der Verwandlung
das ıld des Herrn (1n eandem transformamur), dıe beı Meister Eckehart den
Wortprägungen »Überbildetwerden, wıieder eingebilde werden« führte 127 Die Bıldsam-
keıt durch das ıld Christı NIC. 11UT das Vorbild sondern das Urbild er  ne'! jene

bedeutsame theologische Tundlınıe C  istusfrömmigkeıt die ihre Auswirkungen
sowohl für das Verhältnis VO  —; Bildung und Frömmigkeıt bei Tasmus 128 und Schle1-
ermacher?*® WIe für das er  N1s VO!  — historisch kritischer Jesusforschung und
geschichtlich biblischem Christusglaubens hat Denn dieser Glaube 1St estimm: VO  — C1-
HCIMn Urc das biıbliısche Wort erzeugten ıld der Person esu Christı, SC1 als des Ge-
kreuzigten und Auferstandenen des ırten, des Pantokrators der des
Volksmanns, WIC die Bılder der Frömmigkeıt ausgesehen en 130

Bıblısche hat diese Eınbiıldungskraft des auDens
Phantasıeblüten schützen dıe 1Ur dıe Wunschbilder CIgCNCTI Relig10-

ZCIgCN S1IC hat allerdings uch das pektrum des neutestamentli-
chen Hoheiıtstitel ZUT Geltung bringen €1 wırd die paulınische
Vorstellung Von der eiılhabe Leib Christı als der eılnabe g_.
kreuzigten und auferstandenen Herrn der Kırche besonders betonen
SC1IMH weıl S1IC tiefsten dıe Vorstellung VO  — der Nachfolge das eın

T1SLUS en Gemeıinde existierend herausgearbeıtet hat
Biıldung wird 1er Grundvorgang des Gemeindeaufbaus Am stärksten
hat Bonhoeffer dieser ichtung vorgearbeıtet Der beachte-
te zweıte eıl SC1HNCS epochalen Buches »Nachfolge« endet mıiıt dem Kapı-
tel ber »Das Bıld Christ1i« 131 Die conformiıtas mıiıt Chrıstus, die

126 Ebd., SR Z584
127 Lichtensteıin, Bildung, Archiv für Begriffsgeschichte AIlL, Bonn 1968, 1,
128 »Für Trasmus’ Bildungsdenken ist grundlegend, der ensch TSt Urc Gottes
Hılfe ZU wahren Menschseıin gelangen und ohne SIC I1} ausrichten kann, und das uıld
dieses Menschseins 1St ıhm vorgegeben die Gestalt esu Christ1« (I Asheiım Bıldung

TIRE [1980] 612)
129 Vgl Ebeling, Frömmigkeıt und Bildung, es et COMMUNICATIO Festschrı
für Doerne, Göttingen 1970 n Dilthey (Hg )) Aus Schleiermachers Le-
ben, Berlin 1863 334
130 ers ede VO bıbliıschen T1ISTUS MmMe1n! C1in äld dessen Urheber Jesus selbst
nnerhalb der 1st Schrift »Der sogenannte hiıstorische Jesus und der geschicht-
1C.SC} Christus« LCUu hg Wolf. München 31961 68 auch H ( J ınk Ge-
chiıichte esu und Bıld Christı Die Entwicklung der Christologie ınKählers Auseıln-
andersetzung mıf der Leben-Jesu-Theologie und der SC Cchule, Neukirchen-Vluyn 1975
131 onhoeffer Nachfolge, München 141983 275 282
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eılhabe dem »Leben Christı, das auf en och nıcht Ende SC-
bracht 1St«, wird beı ıhm auch ZUT Grundlage einer Konzeption
der €]1 sehe ich l1er mehr Anschlußmöglichkeiten für die Be-
zıiehungen ZUT! re Von der Kırche als be1 Barthsrchristolo-
gischer Fassung von »Evangelıum und Bildung«.!$2 och ann die
Lichterlehr des späten ar auch helfen, falsche Fronten verme!l-
den.?S> Es ist einleuchtend, daß sıch auch Verbindungen einer Sym-
boldidaktı auftun, die allerdings den eSC  tologıschen Vorbehalt
bewahren muß und Symbole auch als » Zeıt-Zeichen« nıcht D1UT als Ver-
mM  ung VO innen und außen versteht. Dıiıe Auslegung zielt cht DUr

auf Selbst- und Weltverständnıs, sondern auf Zeitverständ-
N1Ss angesichts der Alternatıve VO  — Tod und en 1mM Gegensatz VO  —

Götzen und ott Es mehren sıch die Versuche, ach der berechtigten
Krıtik einem elıtären neuhumanıstischen Bildungsverständnis
wobel allerdings H.J eydorns Aufwels der dıe Herrschaft g._
richteten emanzipatorischen Tendenz des Bildungsbegriffs sehen
ist1354 erziehungswissenschaftlıc. doch wıieder in einer Bıldungslehre
der Bildungstheorie dıe Sachbezogenheıt zurückzugewıinnen, dıe
ohl die arte der Arbeıt an sich selbst und der Welt, WIE s1e ege
eindrücklich beschrieben hat, als auch die äasthetische Befreiungskraft,
WwWI1e S1e die Begegnung mıt Kunst vermittelt, ZUT Geltung bringt Theolo-
Z1ISC wird fundamentaltheologisch das Bıld VO Menschen ent-
wıickeln se1n, N1ıcC 1Ur als das Bıld seiner Rollen, nıcht 1Ur als das
Wunschbild seiner Träume, nıcht 1Ur als das Schrec se1ines CcNel-
erns, sondern als das in der biıbliıschen Tradıtion aufbewahrte Bıld der
inklusiıven humanıtas Chriıst1, N1IC als Idee, sondern als en in 1e
und reinel chlege erkannte die weltgeschichtliche Bedeutung der
Bildungsdynamik des Überzeugtseins VO  —; der Kreatur 1in hrı-
S{US, WEeNnNn die bekannten Worte chriıeb » Der revolutionäre unsch,
das eiIcC Gottes realısıeren, ist der elastısche un der progressiven
Bıldung und der Anfang der modernen Geschichte.«75> Nur wird eVall-

gelısche Erziıehungslehre jer N1ıcC den Realisierungswunsch den An-
fang tellen, sondern dıe Erfahrung der Befreiung des Menschen
seiner Bestimmung und dıe glaubende Erwartung der »Zukunft des Ge-
kommenen«.!56 Das bıblısche Geistverständnis mu jenes idealı-
stische NECUu angeeignet werden.

132 Barth, Evangelıum un! Biıldung, Zürich 1947
133 Vgl Berkhof und H.-J Kraus, arl Barths Lichterlehre 123), Zürich
1978
134 H.-J. Heydorn, Zu einer Neufassung des Bildungsbegri{ffs, Frankfurt/M 1972;
ders., Art Erziehung, "IhH 152-17/77
135 Athenäum-Fragmente p
136 Vgl Kreck, Die Zukunft des Gekommenen, München 1961
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Erzıehung als eruditıio und educatıo

Die pannungen zwischen Biıldung und Erziehung In der Geschichte pädagogischer Leitbe-
griffe siınd aufschlußreich.!>/ en WIT zuerst, der tradıtionsorientierten Gesellschafts-
form gemälß, den Vorrang der eruditio, der Einpassung der Jungen Generation in die
Ordnungen des Lebens und der Kultur, beginnt dann Bildung, das Interesse Subjekt-
werdung, Menschenbildung artıkulieren. Nipkow hat ın seinem »Erzie-
hung« in der Theologischen Realenzyklopädıiıe nachdrücklich darauf hingewiesen,
evangelısches Erziehungsdenken in den ren der Weimarer epublı den reflexiven Bil-
dungsbegriff durch den Erziehungsbegriff TSsetizte und diesen noch UrTrC| den Begriff der
»Zucht« interpretierte.!$8 ach der nilatıon des Bildungsbegriffs zwıschen Bildungskata-
strophe und Bildungsplanung wurde, 1m Unterschie: eren EKD-Bildungssynoden,
1978 wıeder das ema »Leben und Erziehen WOZU?« in den Mittelpunkt gerückt. !$
Die eDatten den Grundwertekonsensus und die erantwortung für Normen irugen
ihre Früchte Sie ückten uch ( die personalen Dımensionen, die alschen FEın-
schränkungen aller Lernprozesse auf Unterricht, die Ausblendung der Sozlalpädagogik
mıiıt den Erziehungsberufen 1Ins Die Wiıdersprüche einer technologischen Bıl-
dungsoffensive wurden erkannt Wenn INan N1IC. les fun darf, Was INan tun kann,
wird die rage nach den Normen und en wıieder vordringlich. Moralerziehung, ange
vernachlässıgt, und die rage nach Tugenden wurden wieder akut.!40

Eine evangelısche Erziıehungslehre tut sıch dieser Stelle schwer, da s1e
den Unterschie VO  — Evangelıum und immer wlieder ZUI Geltung
bringen muß Im Rückgriff auf die Erkenntnisse bıblischer
wird eachten se1n, da/l3 Paulus bekanntlıc das Gesetz als »Zucht-
meister« versteht und erst in den Pastoralbriefen dıie ede VO  - der »eIr -

ziehenden Gnade« (Tit 2118) auftaucht, ebenso w1ıe TE (dıdaskalıa,
N1IC ıdache in jener Gemeindesituation ZUT Gemeindeethık wird, diıe
In Gefahr ste. das Evangelıum pädagogisieren. eıl und Erziehung
werden vermischt. Luther hat bekanntlıc Erziıehung als »weltlich
Ding« charakterisiert.!“* och ist ec darauf hingewiesen worden,
daß seine Auslegung der ın der lat Nnun bedenkenswerten Wendung
»paldela kyrı10u«, »>Zucht des erIrN« (Eph 6,4), eben uch zeıgt, daß
das Erziehungshandeln nıcht Vvon der Herrschaft Christ1ı lösen ist.!42
»Auch als we  1C 1Ing wird Erziehung keineswegs aus der eolog]-
schen Einbindung entlassen« (K.E.Nipkow).!* en die Notwendig-
keıt freisetzender nterscheidung trıtt dıe Aufgabe interpretativer
Vermi  ung Hıer ist 6S eben nötig, sıch auf T1STtUS als Lehrer be-

137 Vgl z.B die In Anm 134 genannten TDeıten eydorns.
138 Nıpkow, Erziehung, (1982) 2372254
139 en und Erziehen WOZU/!, Gütersloh 1978
140 Vgl Nıpkow, Moralerziıehung (Gütersloher Taschenbücher 4393 Gütersloh
1981; OKTOSCHN, Schmidt und Stoodt, thık un!| relig1öse Erziehung, utt-

1980, uch das Themaheft » Tugend« IZ [1985] 4)
141 34/1, 415,26f.
142 Vgl Kaufmann, Die innere Einheit des theologischen und pädagogischen Den-
ens bei Luther, 1n Glauben und Erziıehen. estgabe für OoOnne, Neumünster 1960,
128-137; ders., Charısmatische Erneuerung der chrıistliıchen Erziehung?, 1in Rendtorff
(Hg.), Charısma und Institution, Gütersloh 1985, 467-484
143 (1982) 241
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sinnen, den Sachgehalt Von re ın Verbindung mıt der Verkündigung
ZUT Geltung bringen und ebenso die entwickelten Erkenntnisse ber
die Existenzumbildung uUurc den Glauben nicht unterschlagen. Nur
in einem Feld, das Urc dıe rel Orıentierungspunkte Erziıehung, Bıl-
dung und re estimm ist, ann 65 gelıingen, eine evangelische Erzie-
hungslehre aufzubauen, dıe Erfahrungsverarbeitung, Phantasıe und
OS verbindet. Der Moralısierung und Pädagogisierung des vangeli-
Ul:|  CN annn gewehrt werden, WIeE andererseits das Evangelıum ZWal
nicht chrıstliche Erziıehung, aber Erzıehung m christlicher Verantwor-
tung notwendiıg eINSC  1e und damıt ıIn dıe Lebenswelt VO  —; Famıilıen,
Gruppen und Gesellschaft vorstößt.
€l wird nötıg se1n, den Vorgang der erudiıtio Urc den der educa-
t10 radıkalısıeren. Hıer hat die Anwendung des Exodussymbols ıhr
ec Was Paulus kritischer Distanz ZU[r Welt geltend macht
(0)4 7); darf nıcht werden. TreLNC ist, w1e das Alte Te-
tament die ufgaben der andnahme ebenso dringlich nahelegt, also
auch heute in den rchen der Dritten Welt ec immer wıieder
betont die Inkulturation des Evangelıums auc. Indıgenisation SC-
nannt), das Kontextproblem, VO  — entscheidender Bedeutung. Dal} 1ler
nıcht die Krıtik Blut- und Bodentheologie VETITBESSCH werden dar(i,
braucht aum ausdrücklich gesagt werden. ber die Gewinnung der
Nachfolgegestalt der Kırche, der conformitas mıt T1StUS, der TUC
mıt den chemata der Welt edeute nicht den erzZic auf zeichenhafte
Gestaltung. Diıese Gestaltung hat, eschatologisc motivlert, anagog]-
schen Charakter In iıhr kommt die Reich-Gottes-Erwartung des lau-
ens ZUT Wiırksamkeıit Emanzipation und Partizıpation verschränken
sıch als Erzıehungsziele; »Freiheıit kommunikativ buchstabiert« diese
Formel Nipkows?!*>, in Entsprechung ZUTr Losung der We  iırchen-
konferenz VO  —; Naırobi »Christus eint und befreit!«, g1bt diıe jele d
für dıe gilt, psychische Dıspositionen und förderliche gesellschaftlıche
und ökonomische Bedingungen entwıckeln DbZW. auch entdecken,
daß Gottes Handeln 1er orgaben ın sıch Schlıe. dıe entdecken
gilt Da die Verhältniısbestimmung von Gottes und menschlichem Han-
deln nıcht VO  —3 vornhereıin festgelegt ist NUTr der Werkzeugcharakter,
dıe Unmöglichkeıt des Rühmens der der Selbstrechtfertigung ist ein-
deutig ist jer auch keine selbstgenügsame Abschottung statthafit.

Erziehung neben der inübung in die Kultur uch Kulturkritik be-
deutet, hat besonders eindrücklich schon Comenius in seinem
Werk » Das Labyrinth der Welt und das Paradıes des Herzens« verdeut-
lıc Infragestellun und Gericht ber eine selbstzerstörerische

Vgl Schröer, Exodusmotiv praktısch-theologisch, IRE (1982) 746f;
Bargheer, Fach:  aktısche TODIieme des en Testaments 1im Überblick, n7 (1985)
A hetrich, Und ır]Jam nahm die au in die Hand, SC  aCc 1985
145 Grundfragen der Religionspädagogik l’ 113
146 Luzern 1970
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Menschheıt sind unvermeıdlıich, hne einem Weltpessimismus verfallen
Es och einiger Anstrengungen, die Verbindung VO  —_ Königsherr-
schaft Christi und Zweıi-Reiche- der Regimenten-Lehre uch für das Ge-
biet der rzıehung praktıizieren, sehr In der Glaubenslehre wohl Klar-
heıt siıch durchgesetz en dürfte.!4+/
Die Spannung VO  — Prophetie und re In den urchristlichen Gemeıinden,
einerseıits Erstarrung, andererseits Schwärmerel gerichtet, muß
rhalten bleiben Schlagwortartig ann werden: T1SLUS kann nlıe
ädagoge werden, 1€S ist eine menscnliche Aufgabe, aber bleibt
Lehrer

7 Aa Sozlalısation als umfassender Kontext für die Menschwerdung des
Menschen

W - OW hat in diesem Jahrbuch den derzeıtigen Stand der Bıldung vVvon SO7ZI;  Satıons-
heorien eferert Die Von herausgestellten dreı Sozlalısationstypen begleitende Sozlalisa-
t1on, Erziehung und Instruktion markieren die ntwicklung, die von den ganzheıtlichen KOon-
zeptionen Dıfferenzierungen führt, die sıch handlungstheoretisch uch VO] »SO Lut

cht In Israel«) ber Erziehung spezifischem Lernen ausbilden, wobeIl die Reflexion
der Lebenswelt verschieden erfolgen kann Es ist OW zuzustimmen, relig1öse Sozlalı-
satıon einen Bestandteıl der Entkulturation bıldet, dıe NU)  - wieder in die dreı Iypen Religion
als gesellschaftlıche Hıntergrunderfüllung, als Erziıehung oder schheBblic alsonauf-
gefäche werden kann och bleıibt be1 OW das Problem des erhältnisses VO  ; Religion
und chrıistlichem Glauben O  en, wobei natürlıch uch konzediert werden kann, daß beıi
sozlalwissenschaftlicher Betrachtung möglicherweise offenbleiben muß mmerhiın läßt dıe
von OW VOTgENOMMECN! Auslegung des Abendgebets doch Deutungslınıen erkennen, die
SOTIO! theologischen Wiıderspruch auf den Plan rufen. Wenn relig1öse Sozialisation die Mög-
ichkeit indivıidueller Kontinuität chafft, uch WC] für etwas hıstorisch-konkrei eın An-

estehen INnag, kann diese Interpretation natürlic| vertreien werden. Sie muß sich aber
der rage stellen, hıer historisch-konkret aten anthropologische Grundsıi-
tuatıonen ausgespielt werden. hne Fundament:  onstrukte ist hier, WEeNn uch LUr heu-
ristisch, cht voranzukommen. Wenn WITr z.B Riemanns vier Iypen der ngs als Bei-
spie: nehmen, en WIT 1er ein Konstrukt, das ber immerhın mıiıt der Neurosentypik
emMpPIISC: In eziehung gesetzt werden ann Es ist ber ebenso eın Konstrukt, wI1e Lernen
der Erziehung Konstrukte sınd, Rückschlüsse aufgrun« gemachter Beobachtungen. Was da-
bel alles Beziehungsmomenten und -Mustern eintritt Affekte, Sprachspiele, ÖOrganisa-
tiıonssysteme ist nıcht funktionalısierbar, der Heuristik entbehren könnte Nur

werden ja Transferleistungen möglıch, da eligıon und Glaube ben als außerordentliche
Transferierungen Von Erfahrungen gelten haben. dabe!1 UTr Identitätsleistungen erDrac|
werden der N1IC. uch unerhörte Aufbruchleistungen, wäre prüfen.

Für christlichen Glauben, der el didaktısch auf Relıgion bezogen ist !S
ist die rage ach dem ersten eDOL, dıe rage ach Tod und Le-

147 Vgl ogge und elmut Zeddies (Hg.), Kirchengemeinschaft und polıtıische
Ergebnis eines theologischen Gesprächs ZU er.  N1s VO  — Zweıi-Reiche-Lehre und re
VO  —j der Königsherrschaft Christi, Berlin 1980
148 Rıemann, Grundformen der ngst, München 1984
149 Ich halte Bohnes Grundgedanken, dıe pannung VO  — Evangelıum und Kultur Zzu
ema des Religionsunterrichts machen, immer noch für richtig. Man hat oft seine Kri-
tik N der Dialektischen eologie übersehen: »Sıe (dıe Dıalektische Theologie) orderte
ıne erauslösung des Religionsunterrichts aus der ultur, iıhn 1Ur In die bewußte
pannung stellen« (Vorwort ZU!r Aufl VO:  —_ »Das Wort Gottes und der Unterricht«,
wieder abgedruckt 10) Vgl uch Jenst, Glauben Reliıgion rfahrung
rzıehung (Gütersloher Taschenbücher 750), Gütersloh 1978, 20-23
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ben bzw uCcC und egen 1mM Bezugsrahmen VO Gerechtigkeit Gottes
das Krıteriıum, dessen Ergebnisse allerdings nıcht vorauszunehmen sind.
eligıon ann €1 T1L1SC bejaht werden, Welt wahre Schöpfungswel
werden: » Alles ist CUCT, ihr aber se1d Christı, T1SLUS ist OTLLES« (0)4
3.23) diese Zugehörigkeiten sind maßgeblich für Wiıssenschaft und Ver-
antwortung zugleic Die Kırche soll also dıe TE des Evangelıums
durchaus in iıhrer historischen Partıkularıtät nehmen, VO  —; da
AQus darın jeder konkreten Lebenswelt entsprechend VO  — unten die
uniıversale offnung iın Gang setizen, dıe mythisch nıcht mehr VCOI-

bürgen ist So ist z.B der Rıtus des Abendgebets für erwachsene Kınder
des aubens interpretierbar als Anrufrecht der Freiheit. Das Vatersein
Gottes ist in der Botschaft VO  —; dem Sohn und Wort Gottes die Ermäch-
tıgung ZUT reıihnel des Geistes!>9, der aber nicht vergißt, WC) reıiınel
verdan Es wird nicht ausbleiben, daß der cANrıistiliıche Glaube In seiner
Erziehungslehre N1IC NUur Fragen der anderen Denkentwürfe ihn be-
antwortet, sondern uch Fragen dıe anderen Wissenschaftsbemühun-
SCH tellt, W as enn VO  - deren Arbeiıit für ngs und offnung des
Menschen, sein Überleben, seinen Frieden in Gerechtigkeit erhotiien
1st Wer sıch 1er wertneutral nıcht zuständıg u soll in selner Be-
scheidenheit nicht getade werden, aber der Schritt auf die Grenze Z
die Fragen ach den anderen, auch den Toten'>”, ist nıcht immunis1le-
ICNHh, auch WECNNn der Glaube nicht ott verfügbar machen kann, sondern
I11UT Versöhnung, aber och nıcht rlösung benennen weı1ß. Dıiıe SO-
zlialısationsforschung stellt unlls eine VO  — Erkenntnissen ZUT erIu-
gung, dıe eine cANrıstliıche Erzıehungslehre nıcht mißachten darf, aber dıe
uns nıcht davon dıspensleren, auch Redu  J1lonen vorzunehmen, dıe Ent-
scheidungen nötig machen. Simplifikation ist unangebracht, aber Ele-
mentarisierung nötig.

Bukows 1nwels auf dıe Ergliebigkeıit »der rückschauenden Hınwendung auf das Alltags-
leben« 152 ann ich 1U unterstreichen, s1ie entspricht dem VO  — Jüngel besonders efon-
ten Gedanken, daß das Wort Gottes den Charakter der Unterbrechung hat 153 arı
nannte die »große Störung« .!>4 Jlle sozlaltechnologischen Ambitionen finden in einer
evangelıschen Erziehungslehre notwendig SO1IO: Krıtık, ber €1 ist weder das isolierte
mündige Subjekt Orıientierungskriterium noch dıe Verachtung empirischer Sozlalfor-
schung keineswegs statthaft »Frule: alles, und das ute behaltet« (1Thess bleibt uch
ler die vernünftige apostolische Weisung

150 Vgl dazu Loh, ott der ater, Bern 1983
151 Es ist das große Verdienst Peukerts, diese Dımension in sozlalethisches und
handlungstheoretisches Denken AQus theologischer Verantwortung eingebracht en
(Wiıssenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale Theologıie, Düsseldorf

152 S_u
153 »Das Wesen des ansprechenden Wortes ist Annäherung UrCcC Unterbrechung«
Jüngel, ott als Geheimnis der Welt, übıngen 1977, 221)
154 Barth,Der Römerbrief, München 21922) 424
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2.6 Menschwerdung des Menschen eingedenk der Menschwerdung
Gottes. Advent als Intervention
Es War das Bestreben der VvoOoTangegangenen Abschnitte, VO Evangeli-

als der Grundlage des aubens her ollzüge des Lehrens und Ler-
(IN als Grundlagen evangelischer Erzıehungslehre eutliic machen.
Lehren und Lernen sınd Lebensformen des aubens Man hat egon-
NCN, den Charakter der Kırche als Lerngemeinscha wileder erken-
NCN, Lernen als Vollzugsform des aubens verstehen, ber och
besteht dıe Gefahr, daß Lernen eın der Pädagogik und Glauben alleın
der Theologıe zugewlesen wird. Wiledergewinnung eines Leıitbegriffs
VO  — enhre ist notwendig, weiıl allzuleicht ein Lernen hne re schon
als evangelıumsgemäß ausgegeben wird. !>
Diese re ist auszurichten auf gelingendes en Sıe verknüpft also
en und Glauben, wobel Verheißung und Inn cht ldentifizieren,
ber uch nıcht rennen sınd. Verstehen bzw Hermeneut1i vermiuittelt
zwıschen Glauben und Lernen, muß aber auch immer die Lernaufga-
be erinnert werden, da DUr dıe reale Lebenspraxis voll ZUT Geltung
kommt
Die usarbeitung eines theologischen Lebensverständnisses bringt dıe

VO  —; Tod un eben, damit auch das Selbst- und Zeitverständ-
N1s des Menschen 1Ns ple. ultmann hat ganz richtig dıe ontologı1-
sche Parallele VOoO Tod und eIC Gottes herausgearbeitet: €el!|
Ankunftsereignisse en eine präsentische Eschatologı1 ZUT olge
Angesiıchts des Umgangs mıt der Zeıt als Frist und der rage ach der
Möglıichkeıit VO  — wigkeıi entsteht die Auseinandersetzung zwıschen
Götzen und Gott, zwıschen ucC und Segen. *>7 Luthers Auslegung des
ersten Gebots hat das lebensweltlich elementarisiert. Damiıt wird
Menschseın Urc dıie rage ach Glauben der Unglauben in seiner
Taxıs un Theorie identifiziert. Möglıch ist L1LUT die skeptische WEeI1-
SUNg dieser Fragestellung als Überforderung des Menschen der der
Versuch der Verdrängung.
An diesen Stellen treten Fragen der Lebensangs und Todessorge, der
Lebenssicherung und der Geschäfte mıt der ngs auf ötlig erscheint
eine Kultur des Vertrauens, dıe auch die rage empirischer Kontrolle
nıcht elımıniert. Ausdrücke eıner olchen Lebensweise Sind Bildung und
Erzıehung Der Z/Zusammenhang VO  — Spirıtualität mıt Bıldung und Hr-
Jlehung ist entdecken. Bıldung als kulturanthropologische Notwen-
digkeit Identität und Kriıtiık wird ra)  1sıert als Aufforderung, sich
der Lebensform anzuvertrauen, die Urc das en Jesu Christi ach

155 Diese Tendenz empfinde ich angesichts mancher derzeitiger Empfehlungen ZUT Kon-
firmandenarbeit als besonders fragwürdig.
156 Bultmann, Jesus, (Nachdruck) Gütersloh 1965, 40f.
157 Westermanns Grundunterscheidung VO  —_ rettendem und segnendem Handeln
Gottes (Theologie des en 1estaments in rundzügen, Göttingen ist relıgıonspäd-
agogisch och nıcht ZUT Geltung gekommen.
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Ostern als Zueignung und Aneignung der mıt Kreuz und uferstehung
ratıfizlierten 1e Gottes eröiIiIne ist Sıe ist charakterisiert Urc Trel-
heıt und Gemeinschaft, Emanzıpation und Partızıpatıon, Frieden und Ge-
recC.  igkeıt Diese geschenkhafte Voraussetzung anzunehmen und als gel-
tend mitzuteijlen wıll gelernt werden. Sie bedarf der elementaren Lehre als
Erinnerung, Weıisung un Vergewisserung. Solche Biıldung zeigt den Ge-
tcharakter des mıt dem Evangelıum eröffneten Lebens, Ss1e realisiert
das mıt Jesu re 1n Gleichnissen angezeigte poetische Potential des
aubens, In Korrespondenz mıt dem Bıld des verkündigten Jesus Christus
Lernen ist auch eine Dimension der Christologie, w1ie ebr 5,8 ehrt »So
hat CI, obwohl Gottes Sohn WAaT, doch dem, Was lıtt, Gehorsam
gelernt.« rzıehung stellt uns VOT dıe Aufgabe, diese Verheißungstradıition

Menschsein hne Lebenslüge ist NUTr möglıch eingedenk der ensch-
werdung Gottes als Verbund der Generationen elementar vollziehen
Das Cu«c Zeıtverständnis des aubens ermöglıcht gemeinsame (je-
schıchte anstatt der »Nach-uns-die-Sintflut«-Praktiken Das Erbe der
Toten wird akut, dıe Fähigkeıt trauern, die 1gnatur des Kreuzes ZUr

»gefährlıchen Erinnerung« (J etz Die Erziıehung bedarf der ück-
bindung Lehre und der Voraussetzung ZUT Biıldung Die Oorme christ-
lıcher Eschatologie, die »Zukunft des Gekommenen« ersehnen,
erbiıtten, bereiten, mitzuteılen, einzuüben und oben, ist auch die
Grundformel evangelischer Erziehungslehre. Sie enthält alttestamentlicher
Tradıtion gemäß (Jer Rat, Weıisung und Wort also Weısheıt, Iora
un Prophetie Der Advent, dıe menscnhliche Ankunfit Gottes, wird ZUI
Intervention Gottes für den Menschen. Bart hat diıesen »Humanısmus
OTLLES« besonders nachdrücklich 1DU11SC. ausgelegt. !>8 Nipkows
Sätzen AQus dem selnes eierats VOT der EKD-Synode In Bethel 1978
ist zuzustimmen: »Erziehung und Bıldung ist Einführung 1Ns Menschliche,
nichts anderes. T1sten verstehen 1€eS$s Menschlıiche 1im Zeichen der
Menschlıic  eıt Gottes, dıe Möglıchkeıten der Menschen 1mM Horizont der
Möglichkeıiten (jottes. Als T1ısten sınd WIT er zuerst ach uNnserem

Gottesglauben gefragt.«!>9 ber ist nıcht uch das Stichwort re 1er
mitaufzunehmen? Gerade damıt die Ötigung ZUT Elementarıisierung, ZUr
Lernarbeıt Leiden der Menschheit zutage trıtt WIe auch die Ötigung
einem plausıblen Proprium christliıchen Lebens in gemeinsamer Verant-
wortung? amıt wird die bıblische Verankerung vertieft, der Zusammen-
hang VO  — Glauben und Lernen wird Dienst des Lebens sachhaltıg, enn
6S gilt, den Kreuzweg des Prozesses und die Gerechtigkeıit des Menschseıins
bewußt als Nachfolge gehen, mıt dem Rısıko der Umwege, mıt der
Schuld des Versäumens der des Dozierens, ber in der Gew1ßheit, In der
re des aubens gelingendes en finden

158 Barth, Humanısmus (ThSt[B] 28), Zürich 1950
159 en und Erziehen WOZU7, Gütersloh 1978,



Henning Schröer

Konsequenzen für das Verhältnis VO  — Theologie und Pädagogık
wıe die Grundaufgaben der Reliıgionspädagogik

Dıiıe Skizzıerung der Grundlagen evangelischer Erziehungslehre ware
vollständig, WEn cht och uUurz umrissen würde, welche aktuellen
Folgerungen sıch für das Verhältnis VO  — Theologıe und Pädagogık
Ww1e für die Grundaufgaben der Religionspädagogik rgeben

Nipkows Feststellung aus dem Jahre 1982 »Eın christliches Erzie-
hungsdenken, das dıe Gesamtproblematık VO  —_ Erziıehung, Bıldung und
Unterricht umfaßt, ist VO  ; der herrschenden Erziehungswissenschaft
nachweislich aum och gefragt«!®9 ist siıcher uch heute och zutref-
fend ber INan ann er Anzeıichen einer Anderung wahrnehmen. Es

sıch sicher auch, die rühere CNSC Verbindung allgemeıner Päd-
agogik mıt evangelischer Theologie in ıhren Wahrheıtsmomenten wlieder
wahrzunehmen.

M.J Langeveld schloß seine »Eiınführung in die theoretische Pädagogik« mıiıt dem Hın-
wels auf die »leidende Verantwortung« des Tzıehers »In dem TlieDnNıs der Verantwor-
tung ste. der ensch VOT dem nen der Vollkommenheıiıt, in der persönlıchen
Selbstbejahung Tkennt der ensch Gottes na| an.«761 In der Tat ist ja nicht DUT die
Sınn-, sondern uch die Schul  rage und dıe Auseinandersetzung mıiıt dem Leiden CI -

meıidbar, wenn Menschwerdung des Menschen In den Horizont der Erzıehungswissen-
schaft ge. Ballauf. die Grenzen der rzıehung 1Ns Auge fassen.!62 Die
von ıhm wahrgenommene Antinomie der neuzeıitlıchen Gesellschaft VO:  —_ eistung und Bıl-
dung, Sachlichkeit und Miıtmenschlichkeit wurde immerhiın mıiıt der christlıchen Tradıtion
ın eziehung gesetzl: »Das Christentum NIC: zuletzt basıert auf der ese VO  - der
endgültigen Lösung dieser Antinomie VOT und beIi Gott.«71653 ugleıc wurde VO  —_ iıhm deut-
ıch gemacht, Religionskritik einzubringen ist »Relıgion erscheint entweder als Mit-
tel, dıe enschen ıIn einem erwünschten Verhältnis VO  —_ Sachlichkeit und Miıtmenschlıich-
keıt erhalten, obwohl siıch dieses Verhältnis als überholt oder unerfIiullbar herausgestellt
hat, der jene Uner‘  arkeıt wıird immer wieder benutzt, dıe Menschen die Lösung
der Antinomie in einem Jenseıits suchen lassen.« 164
Hermeneutik und Existenzphilosophie bildeten Äängere eıt noch einen gemeinsamen Ver-
ständiıgungsrahmen. Wiıe eın anderer machte Bollnow in seinem » Versuch ber —

stetige Formen der rziehung« auf die Ergiebigkeıt VO  — Erfahrungen und Begriffen
aufmerksam, die ihren Sıtz uch In Christentum und Religion hatten und en WwIıe Krise,
Erweckung, Ermahnung, eratung, Begegnung, Wagnıs und Scheitern.!® Es ist VOCI-

muten, daß die 1m Gefolge der Diıalektischen Theologıe vOTgCNOMMECNCH scharfen Ab-
TENZUNSCH Weltanschauung und Kulturprotestantismus mancher spezıfıschen
Differenzierung nicht dialogfördernd gewirkt en

Hammelsbecks Frontstellung jede evangelische Pädagogıik beı gleichzeıitiger Be-
jJahung einer evangelischen TrTe VO der rzıehung wurde zuwenig verstanden.!66 Der

160 IRE (1982) 249
161 Einführung In dıe theoretische Pädagogık, u  gal 181
162 Systematische Pädagogık, Heıidelberg 130-136
163 Ebd., 135

Ebd., 136
165 Bollnow, Existenzphilosophie und Pädagogık, uttga: (1959)
166 Eine hinreichende Würdigung ste noch dQus, gute Ansätze biletet Criımmann,

Hammelsbeck als ädagoge und Didaktiker, TZ 35 (1983) 350-363
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Versuch, den Unterschied VO  _ »christliche: rzıehung« (Adjektiv) und »chriıstlich TZIle-
hen« ver 1mM Sinne der Differenz VO'  - Weltanschauung und konkretem I1un ohne
Selbstrechtfertigungstendenz etwa 1m Sinne der il Barmer ese ZUuUTr Geltung
bringen, zuwenig plausıbel, weıl das Verhältnis VO'  — elıgıon und Evangelıum ein-
seitig bestimmte, die TODIeme des Ööffentlichen Bildungsauftrags mehr dogmatisch als
hermeneutisch-sozjalethisch angıng und zugleich doch ıne Praxis etablıerte, die keines-
WCBS Selbstideologisierung gefeılt War Erlinghagen notierte ın seiner lehrreichen
Übersicht ZU ema Theologıe und Pädagogıik 1976, daß ein merkwürdiger 1der-
spruch sel, einerseıts »christliche rzıehung« als solche abzulehnen, aber eswegen doch
keineswegs die Forderung nach Abschaffung bestehender evangelischer Erziehungsein-
richtungen als Konsequenz ejahen.?!®/
Sehr aufschlußreich ist Posıtion, der in seiner »Pädagogischen Anthropologie«
1m SC »Die Erziehungsbedürftigkeit des Menschen 1m Aufbau seines kulturellen
Lebens« uch den »Bereich des religiıösen eDENS« thematisıierte.!58 Zu seiner ese »Der
ensch ist uch homo relig10sus« merkte »Die Theologie, insbesondere die te-
stantısche, ist eute genelgt, diesen anthropologischen Befund für die CNrıstliche Verkün-
digung als NIC! sonderlich gravierend anzusetzen Ich teile diese Auffassung nicht.«76> Er
konnte siıch theologisch amals NUur auf Tillıch berufen und verhaltenstheoretisch
ganzın! zustimmen: »Glauben, das ist dıe vielleicht kernhafteste, strukturnotwendige
Verhaltensbestimmthei: Glauben ist ıne des Antizipierens (unıversalsten Sinnes),
vermutlich die höchste, echteste und wirksamste.«7179 In seiner »Pädagogischen sycholo-
gie des Lehrens und Lernens« bot oth uch Hılfen für ıne erfahrungsorientierte Verbin-
dung VO  — Lernen un! Glauben d dıe kaum genutzt worden sind. Ich erinnere
Schlußsätze aus seinem Werk » Wır sınd selbst rgan geworden und stehen In Bereitschaft
für das, Was OMM! Mehr ann das Lernen nıcht ergeben, enn manches nnen WIT
nicht lernen wollen, sondern müssen abwarten, bis WIT erfahren dürfen.« 1717 Die KTr-
kenntnis der rTeENzen ermöglicht Nachbarschaft 1m krıtiıschen 1  og

Warum rnß die Verbindung zwıischen Theologie und Erziıehungswissen-
schaft ab? Das Interesse einer wissenschaftstheoretisch exakten Be-
gründung, die Ablehnung jeder normativen Pädagogik und die
usrichtung den empirischen Sozjalwıissenschaften ührten einer
scharfen Dıstanz. Teilweise wurde die NECUECETE Entwicklung In Theologie
und Religionspädagogik gar N1IC. mehr ZUT Kenntnis° FEın
deutliches eıspie ist 1ı1NeiIms »Pädagogik der Gegenwart« ıIn der
Neufassung Von 1977 Was dort ber das espräc mıiıt der Theologie
berichtet wiırd, endet bel eleKats Studıe Theologie und Pädago-
gik VO  - 1956 und einem kurzen 1Inwels auf Veröffentlichungen des
Comenius-Instituts.1!72 Der Nspruc auf empirische Erziehungswissen-
schaft, besonders poimintiert Urc Programme des »Kritischen Ratıona-
l1ısmus«, WIEe s1e eindrücklichsten Brezinka V  n hat!73
War der Entwicklung cht günstig Brezinkas 1mM Zuge der ogischen Prä-
Z1s1on entleerter Erziehungsbegriff und seine charfe Abgrenzung der Er-

167 Erlinghagen, Pädagogık und Theologıie, 1n: DEC. (Hg.), Problemgeschichte
der NeUETEN ädagogık, 27 Stuttgart 1976, dort 193
168 Roth, Pädagogische Anthropologie, l’ Hannover 140-144
169 Ebd., 140
170 Ebd., 142
171 Ebd., 294
172 Wilhelm, ädagog1 der egenwart, Stuttgart 1977, 224-228
173 Anm 78 91
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ziehungswissenschaft hılosophiıe der Erziıehung und Praktische
Pädagogik vermochten TOLZ seliner ertschätzung gerade auch der
Pra  iıschen Pädagogık nıicht hilfreich se1n, weıl der erzZic auf eine
»pädagogische Gesamttheorie« akKtısc ZUT Privatisierung und der
Irennung VoO  - Theorıe und Praxıs Irrelevanz der Theorie führte
Die miıtgeschleppten Aporien anderer Wiıssenschaftsbemühungen VCI-
tellen die ergiebigen Möglichkeıiten, ’Standbein‘ (relative Autonomie
des Pädagogischen) und ’Spielbein‘ (Berücksichtigung anderer Perspek-
tıven) verbinden, einen interpretatiıven og verschiedener be-
nachbarter Standorte ermöglichen. Wiıe können verschiedene
praktische Pädagogiken einander hılfreich fördern, wenn nıcht eine Uun!1-
versale hermeneutische Heuristik möglich ist? Warum sollte Wissen-
schaft cht gerade dıe vorwissenschaftlıchen lebensweltlichen Voraus-
setzungen in Verknüpfung mıt verschiıedenen Reflexionsstandards erÖr-
tern können? Konzepte der Handlungsforschung en 1er viel eher
Hılfen.!74 Muß dıe Inanspruchnahme wıissenschaftlicher Erkenntnisse
und ethoden, wıe Brezinka unterste. weltanschaulicher » Tarnung«
dienen?!75 eWwl1 ist die Gefahr der Propaganda mıt Brezinka erken-
NCN und ihr egegnen, ber eine ollkommene Entideologisierung hat
sıch selbst als Utopie erwlesen. Es ist bemerkenswert, da die Erzie-
hungswissenschaft, allerdings NUun sozlalwıssenschaftlıc. belehrter, be-
ginnt, das geisteswissenschaftlıche Erbe wlederaufzunehmen, anstatt
empirische Sozlı  orschung Hermeneutik auszuspielen. TEUNC
fehlt och einer pra  ischen Phiılosophıie, dıe einen geeigneten Ge-
sprächsrahmen abgeben könnte. ber Anstrengungen aran sınd urch-
Aus gemacht Eın VO  — Oelkers und Schulz herausgegebener
Sammelband ber aktuelle Aspekte der geisteswissenschaftliıchen Päd-
agogık zeigt z.B Punkte auf, die wieder eın gemeinsames Feld benach-
barter emühungen erkennen erlauben.!76 Es ıst ler O

Sprangers Lei  egr1 der »Lebensformen«, an Interpretationen des
Geıistbegriffs und das mıt Sprache erschließbare Zeıtverständnis
denken Hierzu paßt uch die VO  —; Neumann In diesem anrbuc
eCc zitierte bemerkenswerte Außerung olienhauers, dıe 65 wıleder
wagi, einen Begriff w1ıe »Ewigkeit« verwenden.!77 Schließlic ist
durchaus 1mM usammenhang damıt auf Lenzens Bestreben hinzuwel-
SCHL, In der Analyse der Alltagswelt, VO  — den ythen des Alltags her
CUu«cCc Selbstverständlichkeıit 1mM Umgang eruleren. »Das hinter den
pädagogischen en uUuNseIcs Alltags freigelegte Bıld VO  —; uhe und
Selbstverständlichkeit 1mM Umgang mıt der jungen Generation als der

174 Vgl Chr. Wulf, Theorie und Konzept der Erziıehungswissenschaft, München
208-232
175 Brezinka, Metatheorie der Erziehung, München 73-78
176 Qelkers und Chulz (Hg.), Pädagogisches Handeln und Kultur, Bad eıl-
brunn 1984
177 Mollenhauer, 1n? en und Loacker (Hg.), Der ensch, 9) München
1984, 374
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verschüttete unsch weıst auf eine gattungsgeschichtliche Erfahrung
zurück in eın Zeıtalter, in dem dieses VOT der Erfindung der 1n  el

vielleicht och möglıch Wäal. Dieses Bıld VO  —; uhe und Selbstver-
ständlıchkeıt ist selbst ein gattungsgeschichtlich tiefsıtzender OS,
allerdings nıcht 1im pejorativen Sinne.« 178 Hıer ze1g sich eın DC-
melnsames ema für Theologıie und Pädagogik das Verhältnis VO  —;

OS und Rationalıtät. Die » Wahrheit des ythos«"”® ist erwäa-
gCcnh Entmythologisierung ec tiefere ische Ursprünge auf Die
erKun der Bılder der Symbole der Klischees die offnung
auslösen, ist eruleren. dıe Theologıie einen olchen OS von
uhe und Selbstverständlichkeıit der Beziehungen teilen kann, ist eI-
Ortern. Es dürfte hilfreich se1n, in diıesem Zusammenhang einmal die
Schlußsätze VonNn Blochs » Das Prinzıp Hoffnung« und Bonhoef-
fers » und Se1n« vergleichen Was Heimat und Kindsein edeu-
ten, ann in Auseinandersetzungen mıt Ursprungsmythen eschatolo-
Z21SC gewende werden. Be1l OC€l bekanntlıc »Die urzel der
Geschichte aber ist der arbeitende, schaffende, die Gegebenheıiten
ildende und überholende ensch Hat siıch erfaßt und das Seine oh-

Entäußerung und Entfremdung in realer Demokratie begründet,
entsteht in der Welt ELW das en in die in  el scheint und worıin
och niemand Wäal: Heimat.«180 Bonhoeffer T1n VO Glauben her e1l-

annlıche Perspe  1ve ZUT Geltung »Dies ist die schon 1er 1m Jlau-
ben Ereignis werdende, dort 1m Schauen vollendete eCUuUcC Schöpfung des

Menschen der Zukunft, der cht mehr zurück auf sich selbst, UTr

och VO  —; sıch Wg auf dıe Offenbarung Gottes, auf T1ISTIUS sıeht, der
aus der Enge der Welt geboren wird In dıie Weıte des Hımmels, der wird,
Was Walr der doch nıe WAarT, eın esSC Gottes, eın Kıind.« 781
Was 1er als evangelısche Erzıehungslehre skizzıert wurde, ordnet sıch
in dıe VO  — Nıpkow entwickelten »dreı Verhältnisbestimmungen
theologischer ede ber Erziehung«!82 folgendermaßen ein. Nipkow
unterscheıidet integrale Ableitung, freisetzende nterscheidung und 1N-
terpretatiıve Vermi  ung Für jede dieser Verhältnisbestimmungen eI-
enn 1im 1C auf die Freiheitsthematik eine Aporie die agogl1-
sıierung des Evangelıums bzw Verchristlichung der Welt, dıie Aporie 1m
Verhältnis VO  —; persönlicher Verantwortung und gesellschaftlıchen Insti-
tutionen und schheblic dıe Aporie der Verdoppelung der Aussagen,
das Problem des Propriums. erden evangelische Erziehungslehre VO  —

den Erkenntnissen bıbliıscher her entwickelt, Glaube in Ler-
NeCnNn, Bıldung und Erzıehung als tätiıger Gilaube identifizliert, TE und
Elementarıisierung als epner für bısherige eilzıte geltend gemacht,

178 Lenzen, Pädagogık und ag, u  gar! 1980,
179 übner, Die Wahrheit des ythos, München 1985
180 OC  9 Das Prinzıp offnung, 3’ Frankfurt/. 1959, 16-28
181 Bonhoeffer, Akt und Seın, München 31964, 139
182 Grundfragen der Religionspädagogik l‚ 197-222



Henning Schröer

scheıint das eine Erneuerung des Yypus der iıntegralen Ableitung se1n,
möglıcherweılse mıt deduktiver Ableıtung der Erziıehungslehre Aaus
der aubenslehre Das waäare ber eın Miıßverständnis Es 1eg les dar-
d die Wahrheiıtsmomente ler rel Verhältnisbestimmungen in der
Weise ZUT Geltung bringen, 1er eın Lernprozeß Urc dıie HTr-
kenntnis der anrhneı der reıl Verhältnisbestimmungen rfolgt Lehren
und Lernen 1m Sınne der vorgetiragenen Interpretation rücken Verkün-
digung und Lernen N, als das ıIn Ableıtungsmodellen g_
chıeht, gerade eın induktiver rfahrungsansatz wırd diesen Zusammen-
hang herausstellen. ber das edeutfe zugleic freisetzende Untersche!i-
dung nner. dieser Auslegbarkeı des Evangelıums auf lernanthro-
pologische Wiırklıiıchkeıit und Möglichkeı Diıeser usammenhang der
ersten und zweıten Verhältnisbestimmung ber ist DUr urc interpreta-
tıve Verm1  ung lehrbar und ernbar Miıt den Leıtbegriffen der Soz1al-

gesprochen Dıiıe Herrschaft Christi, w1ıe sS1e dıe I1 Barmer ese
roklamıiert, ist unbedingt festzuhalten, s1ie führt ber nıcht einer
Christokratie uUurc die Christen, sondern einer Diıakonie Christı mıiıt-
tels der Christen, Was freisetzende nterscheidung 1m Sinne der Unter-
scheidung Vvon Evangelıum und Gesetz edeute och ist diese Iren-
NUuNg der Zzwel egımentTe Gottes in ıhrem Zusammenhang urc inter-
pretatıve Vermi  ung bewahren. aiur stehen verschiedene rund-
1guren die Stufenbildung, die Analogıie, das Paradox, dıe komple-
entäre Konvergenz ZUr Verfügung Vor der einıgen wendung
einer dieser Verhältniskategorien ist arnen So WI1e der Parallelıs-
MNUS membrorum als Stilmittel verschiedene Interpretationen zuläßt,

ist uch mıiıt dem Bejeinander theologischer und pädagogischer
Aussagen. le Trel liegen sınd 1mM konkreten Prozelßß bewähren,
wobeıl 6S einen » Verbindungskorridor« der eine »Diele« gemeınsamer
egriffe zwıischen den Haftpunkten VO  — Erfahrung und Glaube des
Menschseins wahrzunehmen gilt, Ww1ıe z.B ernen, ehre, Bildung, Er-
J1ehung in der geschilderten Weıse.

dıe 1er vorgetragenen Konzeptionen mıt der Zwischenbilanz
Theologıie und Pädagogık, dıe Dıenst 1976 dem 1te » Dıe ehr-
are Religion« vorgele hat, vereinbar sind, müßte eine Prü-
fung 1m einzelnen zeigen. *®5 Im NsChHNIL Nipkow trıtt Dienst für
»eine Konvergenzargumentation mıt kommunikationstheoretischer Ab-
stützung«!84 ein. »Anthropologische Grundfragen werden als 1ınde-
glie zwischen Theologie und Pädagogik«*8> ın Anschlag gebrac
doch ist Dıenst mehr bemüht, dıe verschiedenen Denkanstöße referle-
rend würdigen, anstatt einer stärker zugespitzten Konzeption VOT-
zustoßen. würde 1e$ der Fall se1n, WEn die rage der ehre, die

183 Gütersloh 1976
184 Ebd., 268
185 Ebd., 36f.
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1m 1ıte seliner Studie ZWal anklıngt, aber ann 1m Buch selbst keine aus-
drückliche Erörterung erfährt, eutlic aufgenommen wird, Was azu
nötigt, dıe Unterscheidung VO  — Evangelıum und elıgıon WI1Ie VO  — Ke-

und Dıdache bzw deren Zusammenhang einzubringen. uch die
Elementarısierungsdebatte stan am erst d insofern cheint die S1-
cher wertvolle Zwischenbilanz VO  — Diıenst Revıisıon nötig en Da-
mıt ist dıe rage angeschniıtten, welche Grundaufgaben VO  — einer
evangelischen Erziehungslehre her für die Religionspädagogik aktuell
als Konsequenzen benennen sınd.

Nipkow 1975 1er pädagogische Grundaufgaben der Kırche
als TO ihres Selbstverständnisses und ihrer Lernfähigkei herausgear-
beıtet: »Lebensbegleıtende, erfahrungsnahe Identitätshilfe das eCc
der Volkskirche, gesellschaftsdiakonische Verantwortung Kırche für
andere, das agnıs krıtischer Religlösıtät selbstkritische Kırche, der
ökumenische Weg Kırche das olk Gottes«.186 Religionspäd-
agogık ann als Theorie für dıe Bearbeitung dieser 1er Grundaufgaben
aufge werden. Es ist Nıpkows Verdienst, den Zusammenhang VO  —;

ekklesiologischer und pädagogischer 1C herausgestellt aben, hne
€1 ıIn die Engführung binnenkirchlicher Katechetik der Begriff
Katechetik muß allerdings cht notwendig verstanden werden
geraten, weıl uch Selbstkritik und gesellschaftliche Diakonie, eli-
g10N und die Kontextualıtät der Ökumene 1im 1C hatte Man annn al-
erdings fragen, ob theologisc gelıngen kann, diıe 1er ekklesiolo-
gischen Dimensionen olcher Relıgionspädagogik überzeugend —
menzuhalten. Hıer en sıch inzwıischen Auseinandersetzungen ZWI1-
schen Gemeinndekirche und Volkskirche, Mitgliedschaft und Nachfolge,
Basısgemeinde und Kırche VO  — ben u.a abgespielt, dıe das ema Leh-

als DTOCCSSUS confessionIıs vordringlic gemacht haben.!87 Was leh-
rende und lernende Kırche eigentlich el ist deshalb nıcht zufällig,
besonders 1Im Streıit dıe Befreiungstheologie In Lateinamerika, ZUuU
ema geworden. !88 Der drıtte Band der »Grundfragen der Religions-
pädagogik« von Nıpkow ausdrücklich »Kırche als erziehende und
ehnrende Kirche«, WIeE uch VON »Kiırche als Lern-, Lebens- und Jau-
bensgemeinschaft« die ede ist. 189 Die Fragen der Gemeindepädagogik
und des ökumenischen Lernens konkretisieren diese grundsätzlıch Aus-
richtung. ber ist das Verhältnis dieser rundbegriffe eben, Lernen,
Glauben genügen geklärt? och cht Deshalb ist 1m Voran-
gehenden eine Klärung dieser Relationen als Grundlagen evangelischer
Erziehungslehre versucht worden.

186 Grundfragen der Religionspädagogik 2’ 101.130.160.1
187 Vgl Was gilt in der Kırche? Die Verantwortung für Verkündigung und verbindliche
ehre In der Evangelıschen Kırche Eın Ooftum des Theologischen Ausschusses der Arnolds-
haıner Konferenz. Mit einem Anhang: Pluraliısmus In der Kirche Chancen und TeENzen
eröffentlichungen AQus der Arnoldshainer Konferenz), Neukirchen-Vluyn 1985,
188 Vgl Boff, IC Charısma und ac) Düsseldorf 242-250
189 ipkow, a.a.Q.,
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amlıt soll zugleic das Verhältnis VO  — re und rche, das erständ-
S lehrender und lernender Kırche als aktuelle Grundaufgabe be-
annt werden Wıe 1er C11C evangelische Erzıehungslehre 1Sst
zeıgt das erwähnte otum des Theologischen Ausschusses der Arnolds-
haıner Konferenz » Was gıilt der Kırche?« Diıeses Votum nı e1iNEe

akKtuelile rage von grundsätzlıcher Bedeutung auf Es ber auf da
beı der rage ach der verbindlıchen re praktisch der gesamte Hor1-
zont religionspädagogischer Arbeıt ausia Zwar wıird als Arbeıitsfe
auch Unterweısung genannt ber neben den Pfarrern wıird dıe ganzc
ar anderer Mitarbeıter 1Ur bloc rwähnt Hochschullehrer kom-
INeN erdings ausdrücklich VOT, ebenso dıe Beurteilung der TE
Urc dıe Sanze Gemeinde, ber dıe rage ach der besonderen Lehrver-
antwortung Unterricht Ööffentlichen Schulen und dıe Erwachse-
nenbiıldung bleiben unerwähnt So ann C1INC theologische Klärung des
Sinns VO  ; lehrender und lernender Kırche sıcher N1IC. gelıngen Was
gilt wird doch gerade auch Lernprozessen ermuittelt und NıCcC.
1Ur vermiuittelt Man sollte sıch der Zusammenhänge VO  - Verkündigung
und re Alten und Neuen 1Testament und uch fragen
WIC das Amt der Lehrer, das der Kirchengeschichte wıiıederholt verlo-
reNngiINg, NeCUu begreifen 1st
Die zweıle Grundaufgabe 1st dıe Klärung des Verhältnisses VO  — Glaube
und eben, gerade lernanthropologischen Sınne Sıie stellt dıe unda-
men für dıe rage ach dem Verhältnis von Kırche und re dar Es
wurde rwähnt 1er die Interpretation VO Lebenswelt der All-
agswe vordringlıic 1st Nipkow hat zweıten Kapitel des drıt-
ten Bandes SCINECET »Grundfragen der Religionspädagogik« dazu schon
sehr 1e] erarbeıtet Was och der Umsetzung und

ENZEICHN Sinne bedarf 190 Gegenüber Nipkow müßte och dıe Tragfä-
hiıgkeıt der Kategorie der Sinnfrage eiwa Auseimandersetzung miıt
Sauters Kritik eroörtert werden Kann, Wäas bıblısche Verheißung el
alltagsweltlic erfahrbar werden? eliche Lebensversprechen werden
heute gemac Was edeute re Jesu diıesem Zusammenhang?
elche Erprobungen und Urteilsfähigkeıiten bieten WIT an? Hıerhın g_
hört uch dıe rfahrung mıt elementaren Vermittlungsformen WIC KEr-
zählung, Lied Spruch Bıld ewegung, einschließlich der Fra-
SCIHl ach en der Wahrnehmung nmittelbarkeıt
Solche Klärung ann wıederum L1UT gelıngen drıtte Grundau{fgabe
WEn dıe Erfahrungsgeschichten der biblıschen Verheißungstradıtion
bewußt wahrgenommen werden €l sınd frömmigkeıtsgeschichtliche
Analysen!‘ ebenso notwendig WIC diıe Prüfung der Zugänge ZUr

A.a.O., 45- 138
191 Vgl ornehl, Die Funktion der Bıbel für die Frömmigkeıt als praktisch-
theologisches Problem, hHhPr (1972) -142; Eiısinger, Neue Bibelfrömmigkeıit
der JUNgCH Generation, PIh (1980) 311SE
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die eın Geschenkartikel, sondern Gebrauchstext werde,
ist anzustreben, schwierig 1es lebenskulturell auch erscheinen mMag
ber Grundfehler siınd bereıts erkannt. Hıer ist 7.B auf olps VOI-

züglıche Analyse hinzuweisen. !92 Es wird notwendig se1n, die des
Anscheıins der definierten entkleıden, sS1E erst einmal ın iıhre Ele-
mente aufzulösen, in dıe bunte olge ihrer Szenen, einen dogmatiıschen
eDTrauCcC verhindern. 1er dıe Symboldidaktık ganz besondere
Chancen und ufgaben hat, ist hne welıteres einsichtig, aber WIT werden
genötig se1ln, die Besonderheit bıblıscher Symbole ın der elıgıon VO  —

Wort und Zeichen iın eschatologischer Gleichnisfähigke1 eutlic.
erarbeiten. Es se1 darauf hingewilesen, daß WIT die Fragen ästhetischer
ommunikatıon €] einbeziehen mussen Was ler kunsttheologisch
och €es erarbeıten ist, damıt WITKIIC poetische 1mM Sinne
des Evangelıums entwickelt wird, ist eın großes Arbeıtsprogramm ber

se1 auf ' uscnels vorzügliche ammlung Von Interviews mıt
Schriftstellern hingewlesen: » Weiıl WIT uns auf dieser FErde N1C ganz
Hause fühlen«.!93 Der ıte nımmt eine Wendung auf »IC
ann mir keinen Menschen vorstellen, der sich nicht jedenfalls zeıt-
welse, stundenweilse, tagewelse der 1Ur augenblicksweise klar darüber
wird, daß nıcht ganz auf diese Erde gehört.«"9 Überhaupt scheint
MI1r Böll 11UT einen aus einer el zeitgenÖssischer Zeu-
gCHh für eine exierne Auslegung der mıiıt ompetenz für dıe ac

NnNeNNEN och zuwenig religionspädagogisch-theologisch eachte
sein. Man lese 7z.B einmal seine Rezension des zweıten Bandes der

Memoiren opelews (»Und SC mMIr einen Götzen«), dıe unfier
dıe Überschrift sage den Götzendienst« geste hat.!> Da ann
INan or1ıginäre Erfahrung der ben als notwendig behaupteten nter-
scheidung zwıschen HC und egen finden Wiıe leicht der ott der

einem Götzen gemacht wird, wird dort beklemmend eutlc Miıt der
rage ach der Geltung der Schrift für Fragen des Lernens, der Biıldung
und der Erziıehung soll cht Pädagogik bıblizıstisch normıiert werden,

geht vielmehr die Sensibilisierung für dıe fundamentalpädagogische
eıshel der In der Tat waäare eine besondere pädagogische Aus-
legung der ibel, also eine Auslegung mıiıt besonderer Aufmerksamkeıt
für dıe dort dokumentierten und eröffneten Lernprozesse zwıschen Jau-
ben und Unglauben, Welt und Gemeinde, gine konsequente Ausführung
der drıtten Grundaufgabe
Als vierte Grundaufgabe ann NUur Nipkows Aufruf ZU Öökumen!t-
schen Lernen wiederholt werden. Dıiıes geschieht nicht 1U deswegen,
weıl heute Weltgemeinschaft ganz anders als früher erfahrbar, bedroh-

192 Volp, Die unst, eute die lesen, PTh (1985) 294-311
193 (Serie ıper 414), München 1985
194 Aa
195 In Böll, Die »Einfachheit« der »kleinen« eute (dtv München 1985,
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bar und entwickelt ist Sondern hat deswegen auch aktuelle Priorität,
weıl sıch 1900808 Umkehrlernen in größerem instıtutionalen Mailrstab
bahnt, Was schon einmal mıt Langes Forderung ach überparochialer
und zukunftsorientierter Gewissensbildung angesprochen war.!96 Inzwı-
schen sınd uch dıe Fragen der Bewohnbarkeıit der bewohnten rde da-
zugekommen: Friıedensfrage und Öökologische rage en sıch VOI-
schränkt. dıe Kirchen 1er 1Ur Hektik und NmacCc der Welt
reproduzleren der sanktionieren, ist eine rage, dıe och einmal darauf
hinweıst, dal} eine evangelısche Erziehungslehre, die sıch nıcht den Her-
ausforderungen des Leıdens ste. einen anderen T1ISLUS als den
Gekreuzigten Was l1er als offnung inmitten der Erfahrung SCVall-

gelischer Erziıehungslehre motivIliert, also den Geist en zeigt,
ann auch als die Entdeckung der wechselseıtigen Umkehr 1m Lernen
beschrieben werden: » Wır müßten die Chance der Umkehrung ent-
decken er lehren Eltern, Schüler lehren Lehrer, Konfirmanden leh-
ICH Pfarrer und res  er. Frauen ehren Männer, Ungebildete lehren
Intellektuelle, Behinderte lehren Gesunde, Sterbende lehren Lebende,
unge rchen lehren europäische Christen.«7197
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